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Zum Tode Bismarcks. 


Ueber die letzten Lebensſtunden des Fürſten 
wird der „Nationalztg.“ berichtet: Am Freitag 
Nachmittag war der Fürſt außergewöhnlich 
munter. Um 7 Uhr nahm er an dem Diner 
theil, rauchte, trank einige Gläſer Champagner 
und gab einem Beamten den Auftrag, zwei 
Meerſchaumpfeifen für ihn anzurauchen. Sonn⸗ 
abend früh trat eine Verſchlimmerung ein. Die 
Familie ſaß von Vormittag unausgeſetzt am 
Bett. Die Schmerzen des Fürften waren fo 
heftig, daß fein Stöhnen auf der Landſtraße zu 
hören war. Der Fürſt griff mehrere Male an 
das Herz, da heftige Athemnoth ihn bedrängte, 
und ſprach nur wenige Worte zum Grafen 
Herbert. Um 3 Uhr Nachmittag wurde er 
ganz apathiſch. Ein Ohnmachtsanfall folgte 
dem andern. 

Ein Mitarbeiter der „Volksztg.“ ſchreibt 
dem Blatt über die Vorgänge in Friedrichsruh 
vom Sonnabend Abend: Die in Hamburg am 
Sonnabend Mittag verbreiteten Gerüchte, wo⸗ 
nach eine bedenkliche Verſchlimmerung im Be⸗ 
finden des Fürſten eingetreten ſein ſollte, ver⸗ 
anlaßten mich, ſofort 
fahren. 
dem 


ich von mehreren 
Perſonen. Auch das Schloß lag in tiefſter 
Ruhe, nur die Fenſter waren in ungewöhnlicher 
Anzahl erleuchtet, der Portier iſt verreiſt, ſeine 
Söhne aber üben das Wächteramt mit derſelben 
Strenge aus, wie der Vater, alle Verſuche, in 
ten Schloßgarten zu gelangen, ſchlagen fehl. 
Ich ſende meine Karte nun an Herrn Dr. Chry⸗ 
ſander mit der Bitte um Auskunft. „Es fei 
unmöglich, Herrn Doktor jetzt zu ſprechen, da er 
ununterbrochen bei dem Fürſten ſein muß.“ 
Ein Bote bringt Telegramme nach dem Schloſſe; 
auf dem Rückwege halte ich ihn an. „Wie fleht es 
mit Durchlaucht?“ Er zuckt die Achſeln. 
„Sch deninger kommt mit dem D-Zuge um 
10,24“, jagt er dann. Es iſt jetzt 10¼ Uhr; 
aus dem Schloſſe rollt ein Wagen, in dem 
Graf Wilhelm Bismarck und die beiden jungen 
Grafen Röndzau ſitzen. Sie fahren zum Bahn⸗ 
hof. Auf dem Perron bitte ich einen der Grafen 
um Auskunft. „Ich kann nichts ſagen“, lautet 
der lakoniſche Beſcheid. Endlich rollt der Zug 
ein, Schweninger ſtürzt aus ihm heraus und 
im ſchärfſten Galopp geht es nach dem Schloſſe. 
Eine halbe Stunde bangen Erwartens — dann 
öffnet ſich das Thor zum zweiten Male und 
Geheimrath Schweninger kommt zurück, ohne 
Hut — ohne Mantel. Seine Mienen ſagen 
Alles. „Herr Geheimrath —?“ „Er u if 
dahin!“ Wir gehen die wenigen Schritte 
nach dem Telegraphenamt. Ich frage Dr. 
Schweninger: „Wie iſt Durchlaucht geſtorben?“ 
„O bitte, laſſen Sie mich, ich kann jetzt nicht,“ 
ſagt er mit Thränen und ſetzt nach einer Pauſe 
hinzu, „er ſtarb ſanft und ſtill.“ Nun wird 
es auf dem Amt lebhaft. Dr. Chryſander, 
Graf Rantzau erſcheinen und verſenden Tele⸗ 
gramm auf Telegramm. Später kemmen noch 
zwei Journaliſten und Weuel, der alte Kammer⸗ 
diener des Fürſten. Er weint wie ein Kind. 
Es iſt 1 Uhr. Durch die Stille der Nacht 
dringt das ununterbrochene Klappern des Tele⸗ 
graphen. Sonſt iſt alles im tiefften Frieden. 
Wir gehen nach dem Bahnhof; auch hier Alles 
lautlos, jetzt fährt ein Zug ein. Paſſagiere 
erſcheinen am Fenſter. „Bismarck iſt todt!“ 
Ein erſchreckter Aufſchrel, weiter raſt der Zug, 
lebendige Kunde von dem Ereigniß in die 
Ferne tragend. . 
Das Sterbezimmer des Fürſten iſt ein 
großer Raum im Parterre des Herrenhauſes. 
Das Bett mit der Leiche des Fürſten iſt in die 
Mitte des Zimmers gerückt; im Verlaufe des 
Sonntags erhielt das Zimmer feine Trauer⸗ 
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dekorirung. Der Fürft liegt auf dem Bett im 
weißen Hemd, das Antlitz etwas nach links 
geneigt, ſein Geſicht hat einen ruhigen Aus⸗ 
druck, die gewaltigen Brauen und der mächtige 
weiße Schnurrbart geben dem Kopf noch im 
Tode das Gepräge von Energie. Die Hände 
ſind über der Bruſt gefaltet und halten ein 
Kruzifix. Weiße Roſen liegen auf dem Bett. 
Am Sterbelager halten die Förſter die Todten⸗ 
wacht. Mannſchaften des 31. Infanterie⸗ 
Regiments und der Halberſtädter Küraſſiere 
bilden die Ehrenwache. 

Die kirchliche Einſegnung der Leiche 
fand am Sonntag um 6 Uhr ſtatt, darnach 
wurde, da auf Wunſch der Familie eine Sektion 
des Körpers unterblieb, die Einbalſamirung 
unter Leitung von Profeſſor Schweninger vor⸗ 


genommen. Die Aufbahrung erfolgt in 
Küraſſieruniform. 
Im Auftrage des Profeſſors Reinhold 


Begas, der in Oſtende weilt, traf am Sonntag 
Abend in Friedrichsruh der Former Menzel aus 
Berlin ein, um die Todtenmaske des Fürſten 
Bismarck auf Befehl des Kaiſers abzunehmen. 
Es verlautet nach der „Nat.⸗Ztg.“, daß der 
Kaiſer jofort nach Empfang der Trauerbotſchaft 
aus Bergen Profeſſor Begas beauftragt hat, 
die Zeichnung zu einem Sarkophag zu ent⸗ 
werfen, der den „großen Todten“ in voller 


J Küraſſieruniform darſtellen ſoll. 


In der Portierloge des Schloſſes wurde ein 
Fremdenduch zur Eiazeichnung der Trauerbeſuche 
aufgelegt. Die Wohnungen in Friedrichs ruh 
ſind überfüllt, und die Preiſe für Zimmer des⸗ 
halb außerordentlich hoch. Etwa hundert Ver⸗ 
treter der Preſſe, darunter ſolche der „Times“ 
und des „Figaro“, find zur Zeit in Friedrichs⸗ 
ruh anweſend. 

Die Beiſetzung des Fürſten Bismarck 
bürfte mit Rückſicht auf den ausdrücklichen 
Wunſch des Fürſten Bismarck trotz der An⸗ 
regungen des Kaiſers in Friedrichsruh erfolgen. 
Gegenüber dem Schloß erhebt ſich auf einer 
kleinen Anhöhe eine Hirſchgruppe, welche den 
über ſeine Verfolger, die Hunde, triumphirenden 
König der Wälder darſtellt. In der Nähe 
dieſer Gruppe ſoll ein Mauſoleum errichtet 
werden. Fürſt Bismarck ſelbſt hat einmal ge⸗ 
äußert: „Am liebſten denke ich mir meinen 
Sarg zwiſchen den Wipfeln der deutſchen Eiche 
hängen. Gegen den Bau eines Mauſoleums 
in Friedrichsruh zu ſeinen Lebzeiten hat er ſich 
ſtets ausgeſprochen. Die „Hamburger Nachr.“ 
vom Montag erfahren aus Friedricheruh: An 
der Stelle, die vom Fürſten ſelöſt zu feiner 
Ruheſtätte auserſehen iſt, ſoll ein einfaches 
Mauſoleum errichtet werden, in welchem auch 
die Fürſtin Bismarck mit beigeſetzt werden ſoll. 
Die Herſtellung einer ſolchen weſhevollen Grab» 
ſtätte, deren Pläne bereits feſtſtehen, wird 
immethin eine gewiſſe Zeit erfordern, und da 
eine proviſoriſche Beiſetzung dem Gefühle der 
fürſtlichen Familie widerſtrebt, wird für jetzt 
nur eine einfache Einſegnung der Leiche des 
Fürſten durch den zuſtändigen Geiſtlichen des 
Dorfes Brunſtorf erfolgen. In einer eigen⸗ 
händig unterzeichneten letztwilligen Verfügung 
hat der Fürſt für den Fall ſeines Todes an⸗ 
geordnet, daß er an einer beſtimmten Stelle 
des Sachſenwaldes begraben werden will. Die 
Anordnung ſchließt: „Als Grabſchrift 
wünſche ich: Fürſt von Bismarck, geboren am 
1. April 1815, geſtorben ... und den Zu⸗ 
ſatz: Ein treuer deutſcher Diener Kaifer 
Wilhelms J.“ Nicht nur über die Grabſtätte 
und Grabſchrift, ſondern auch für die Schrift⸗ 
art hatte Fürſt Bismarck ſchon 1896 Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. 

Das Telegramm an den Kaiſer mit der 
Todesnachricht lautet im Wortlaut: „An Se. 
Majfeſtät den deutſchen Kaiſer. Melde Ew. 
Majeſtät unterthänigſt, daß Se. Durchlaucht 
Fürſt Bismarck ſoeben verſtorben iſt. Friedrichs⸗ 
ruh. Dr. Schweninger. 

Das Beileidstelegramm des Kaiſers aus 
Bergen hat nach dem „Reichsanz.“ folgenden 


Thorner 


ſche Ze 


‚u 1 N . 46, 
A fr 125 — * Zeitungen. 


bie Sgeſp. Petttzeile 2 8 
Juſerat-Aunahme 


25. Jahrgang. 


20 
8 
itionen, in Gollub: H. Tuchler. 


: in der — Brückenſtr. 34, für die 


ende Numm mittags. 
Witt: Sl. har era hg 


Wortlaut: „Fürſt Herbert Bismarck, Friedriche⸗ 


ruh. In tiefer Trauer theilnehmend an dem 
Schmerz, der Sie alle um den theueren großen 
Todten erfaßt, beklage ich den Verluſt von 
Deutſchlands großem Sohne, deſſen treue Mit⸗ 
arbeit an dem Werke der Wiedervereinigung 
unſeres Vaterlandes ihm die Freundſchaft meines 
in Gott ruhenden Großvaters, des großen Kaiſers 
Majeſtät, fürs Leben erwarb, und den unaus⸗ 
löſchlichen Dank des ganzen deutſchen Volkes 
für alle Zeiten. Ich werde ſeiner Hülle in 
Berlin im Dom an der Seite meiner Vorfahren 
die letzte Stätte bereiten. Wilhelm, 1. R.“ 

Beileidstelegramme liefen am Sonntag ferner 
ein von der Kalſerin, dem Kronprinzen, ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
faſt ſämmtlichen Bundes fürſten und deren Fa⸗ 
milien, dem Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn, 
dem italieniſchen Königspaar, dem engliſchen und 
ruſſiſchen Hofe und von über hundert europäiſchen 
Staatsmännern, darunter Crispi als einem der 
erſten. Auch die Deutſchen in Newyork ſandten 
ein Beileidstelegramm. 

Die Kaiſerin hat ihre Abſicht, am Dienſtag 
an der Hochzeitsfeier ihres Bruders in Koburg 
theilzunehmen, aufgegeben. Sie iſt von Wil⸗ 
helmshöhe nach Kiel gereiſt, und man nimmt 
an, daß das Kaiſerpaar gemeinſam über 
Friedrichsruh nach dem Neuen Palais bei Pote⸗ 
dam ſich begeben wird. 

Das Staatsminiſterium trat Sonntag Vor⸗ 
mittag zuſammen, um über die Trauerkund⸗ 
gebungen der Regierung zu berathen. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe iſt Mon⸗ 
tag Mittag per Extrazug nach Friedrichsruh ge⸗ 
fahren, um die Kondolenz des Staats miniſteriums 
auszuſprechen. Er hat einen prachtvollen Kranz 
für den Sarg des Fürſten mitgenommen. 

Der Staate ſekretär des Auswärtigen v. Bülow 
hat ſeinen Urlaub, den er im Semmeringgediet 
verlebte, unterbrochen und iſt am Sonntag über 
Berlin nach Kiel gefahren, wo er den Kaiter 
bei deſſen Ankunft erwartet. 

Der „Reichsanzeiger“ widmet in ſeiner 
Montags⸗Ausgabe dem „Fürſten Otto v. Bis⸗ 
marck, Herzog von Lauenburg“ einen faſt die 
ganze erſte Seite füllenden Nachruf, in welchem 
es heißt: Das Vaterland hat ſeinen größten 
Sohn verloren. Ueber fünfzig Jahre hat Fürſt 
Bismarck dem öffentlichen Leben der Nation 
angehört, faſt dreißig Jahre hindurch hat er an 
der Spitze der preußiſchen Staateregierung, dann 
der deutſchen Reichsregierung geſtanden. Nicht 
die Verehrung und Bewunderung der eigenen 
Volksgenoſſen, ſondern nur das kühlere Urtheil 
der Fremden wird für die Schätzung weltgeſchicht⸗ 
licher Größe den ſicheren Maßſtab abgeben. 
Weiter heißt es in dem Nachrufe: Nicht nur 
der Einiger, auch der Erzieher ſeines Volkes iſt 
dieſer große Deutſche geworden. Er kannte auf 
Erden keine höhere Pflicht, als die Pflicht gegen 
das Vaterland. Und als er längſt der Staats⸗ 
leitung ſern ſtand, lauſchte die Welt noch immer 
einem jeden ſeiner Worte. 

Ueder eine große Trauerfeier auf dem 
Königsplatz in Berlin hat der Kaiſer telegra⸗ 
phiſch am Montag Anordnungen an das Reiche⸗ 
amt des Innern ergehen laſſen. Den Tag, an 
welchem ſie ſtattfinden wird, hat er noch nicht 
feſtgeſetzt. Auf dem Mittelplatz der Auffahrt 
des Reichstags⸗Gebäudes wird nach dem „Lok.⸗ 
Anz.“ ein großer Katafalk hergerichtet werden. 
Es werden zu der Feierlichkeit Einladungen an 
alle deutſchen Regierungen erfolgen. 

In der deutſchen Marine ſollen nach einem 
am Montag in Kiel bekannt gegebenen Marine⸗ 
befehl, am Tage der Beiſetzung des Fürſten 
Bismarck die Gaffelflaggen und Toppflaggen 
über den Schiffen halbſtocks geſetzt und um 
12 Uhr Mittags ein Trauerſalut von 19 Schuß 
abgegeben werden. Die Difiziere und Beamten 
der Marine legen auf 8 Tage Trauer an. 

Auch ſämmtliche Offiziere der Armee legen 
auf Befehl des Kaiſers auf 8 Tage Trauer an. 

Eine zehntägige Hoftrauer iſt vom Kaiſer 
angeordnet worden, ſowie das Flaggen ſämmt⸗ 
licher Reichs⸗ und Staats⸗Dienſtgebäude auf 
Halbmaſt dis nach dem Tage der Beiſetzung. 
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Aus ganz Deutſchland laufen weitere Trauer⸗ 
kundgebungen anläßlich des Hinſcheidens des 
Für ſten ein. In Berlin find auf allen ſtaatlichen. 
ſtädtiſchen und vielen Privatgebäuden die Fahnen 
auf Halbmaſt. Die Mitglieder des Magiftrais 
beſchloſſen an den Grafen Herbert Bismark ſo⸗ 
fort im Namen des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung ein Beileidstelegramm 
zu ſenden, ſowie ſpäter einen Kranz, deſſen Atlas» 
ſchleife die Widmung tragen fell: „Ihrem großen 
Ehrenbürger — die Stadt Berlin.“ Ferner ſoll 
eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden zu der 
Beiſetzung in Friedricheruh abgeordnet werden. 
Von den übrigen Trauerkundgebungen allen 
Kenntniß zu geben iſt bei dem beſchränkten 
Raume unſerer Zeitung völlig unmöglich. 


Die Nachricht von dem Tode des Fürſten 
Bismarck hat allenthalben im Auslande tiefen 
Eindruck gemacht, beſonders in Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien. 

Der in Iſchl weilende öſterreichiſche Kaiſer 
Franz Joſef war tief bewegt und ließ ſoſort 
beiden Grafen Bismarck in einer überaus theil⸗ 
nahme vollen Beileidsdepeſcke feinen Schmerz 
üter das Hinſcheiden ihres Vaters ausdrücken. 
Bürgermeiſter Dr. Lueger hat folgendes Bei⸗ 
leidstelegramm nach Friedrichsruh geſandt: 
Namens der Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien ſpreche ich aus Anlaß des Ablebens des 
großen Staats mannes Bismarck der Familie 
des Verblichenen das innigſte Beileid aus. — 
Der Vorſtand der deutſchen Volkspartei ſandte 
ebenfalls ein Beileidstelegramm nach Friedrichs ruh 
und beabſichtigt, durch eine Parteiabordnung 
am Leichenbegängniß theilzunehmen. Die 
Grazer deutſch⸗nationalen Vereine ſandten eine 
Belleldekundgebung an die Familie Bismarck 
ab. Die Mitglieder ber Partei werden 14 
Tage lang Trauerflor am Arme tragen. 

Aus Rom wird depeſchirt, daß ſich der Papſt, 
welchen Bismarck bekanntlich als Schiedarichter 
in der Karolinen frage vorgeſchlagen hatte, nach 
den letzten Augenblicken Bis marck's mit dem 
eingehendſten Intereſſe erkundigt habe. 

Von Londoner Blättern erklärt der „Stan⸗ 
dard“, der Dreibund, welcher der letzte diplo⸗ 
matiſche Erfolg des Fütften geweſen ſei, über⸗ 
lebe ſeinen Schöpfer und ſei der meiſterhofte 
Zug geweſen, dem Europa die Thatſache danke, 
daß der Frieden ſo lanze Jahre erhalten worden 
ſei, trotz der Störungen, die ihm gedroht. Der 
„Daily Telegraph“ nennt Bismarck den „ges 
waltigen Koloß des Nordens.“ Die „Times“ 
ſagt, ſeit Napoleon geſtorben, habe der Tod 
keine politiſche Perfönlichkeit von größerer Be⸗ 
deutung abgerufen als Bismarck. 

Die Peters burger Blätter rühmen aus⸗ 
nahmslos die Genialität und Größe Bismarcks. 
Die „Nowoje Wremja“ nennt ihn den „genialſten 
Diplomaten aller Zeiten.“ Die deutſche 
„Petersb. Ztg.“ nenm ihn den „größten 
Deutſchen.“ a 

Auch die ſpaniſchen Blätter veröffentlichen 
trotz der Spannung, mit der die amerikanische 
Antwort erwartet wird, Bilder und ſpaltenlange 
Nekrologe über Bismarck, webei vielfach 
ſchmerzlich angedeutet wird, daß ſo, wie ein 
Genie ein ganzes Volk zu Macht und Aniı hen 
bringen kann, unfähige Staatsmänner daflılbe 
Volk ins Unglück ſtürzen können. 

Die franzöſiſchen Blätter dringen aus führ⸗ 
liche Biographien über den Fürſlen Bismarck. 
Das „Journal des Debats“ jagt, Deutſchland 
ſchulde dem Fürſten Bismarck Dankbarkeit, 
Europa ſchulde ihm Bewunderung, jedoch mit 
vielem Vorbehalt. Frankreich müſſe, abgeſehen 
von feinem eigenen Unglück, Einspruch erheben 
gegen den Rückſtoß, welchen die Politik des 
Fürften manchen großen Sachen verſetzt hat. 
„La Liberte“ wirft Bismarck vor, er habe eine 
Arra des Haſſes inauguriert, welche früher oder 
ſpäter Ströme Blutes werte fließen laſſen 
machen. „Le Temps“ 2 Frankreich verſtehe 
es theilzunehmen an der Trauer ſeiner großen 
Gegner. Wenn Frankreich einer Revanche 
bedürfe, werde es fie finden, wenn es hinhöre 
auf das gewaltige Rollen dieſes Meeres des 


Sozialismus, welches das Werk dieſes großen miniſterielle Verantwortlichkeit zurückkehrten. Nach 


Mannes bedroht. Die Artikel der eigentlichen 
Chaupiniftenpreffe find in dem gewohnten Stil 
gehalten. Das „Journal“ führt aus, Bismarck 
habe durch die Annexion von Elſaß⸗Lothringen 
einen ſchweren politiſchen Fehler begangen. 
Der „Radical“ ſagt: „ſein unheilvolles Werk 
hat den Fortſchrüt zurückgeworfen und hat den 
bewaffneten Frieden zur Folge, der Europa 
Hunderte von Milliarden gekoſtet hat.“ Der 
„Rappel“ meint: „Der Mann der gefälſchten 
Depeſche bleibt für uns todt oder lebend der 
Repräſentant des Verbrechens und das Symbol 
der Rechtsverletzung, der Typus des Feindes.“ 
— EEE LEERE EEE EEE 
Fürſt BiSmards Entla ſſungsge ſuch. 

Moritz Buſch, einer der Intimen des Fürſten 
Bismarck, veröffentlicht im „Lokal⸗Anzeiger“ 
(eine jeltfame Stelle für eine ſolche Publikation!) 
das Entlaſſungsgeſuch des erſten Reichskanzlers 
vom 18. März 1890. Die „Berl. N. N.“ 
bemerken dazu: „Senſationsluſt und Takt⸗ 
loſigkeit haben ſelbſt in dieſen Trauertagen 
nicht unterlaſſen, das allgemein auf Friedrichs⸗ 
ruh gerichtete öffentliche Intereſſe für eine Ver⸗ 
öffentlichung in Anſpruch zu nehmen, die, an 
ſich von hößthſtem geſchichtlichen Werth, doch 
mindeſtens ſo lange hätte können zurückgeſtellt 
werden, bis Fürſt Bismarck zur Ruhe beſtattet 
war. In der Thatſache, daß, nachdem der 
Fürſt kaum den letzten Athemzug gethan, bereits 
in einem Hifigen Blatte (wie verlautet, auch 
in den „Times“) fein Abſchiedageſuch vom 
18. März 1890, deſſen Veröffentlichung nach 
ſeinem Tode der große Kanzler ſicherlich und 
mit Recht gewünſcht hat, bekannt gegeben wird, 
erblicken wir einen bedauerlichen Mangel an 
Takt, der die Befürchtung nahelegt, daß man 
es hier nicht mit einem erſten Fall dieſer Art 
zu thun hat. Nachdem das wichtige Aklenſtück 
aber einmal an die Oeffentlichkeit gelangt iſt, 
erachten wir es als eine Pflicht gegen unſere 
Leſer, es ihnen nicht vorzuenthalten.“ 

Das Schriftſtück hat folgenden Wortlaut: 

Berlin, 18. März 1890. 

Bei meinem ehrfurchte vollen Vortrage vom 
15. d. Mis. haben Euere Majeſtät mir befohlen, 
den Ordre⸗Entwurf vorzulegen, durch 
welchen die Aller höchſte Ordre vom 8. September 
1852, welche die Stellung eines Miniſter 
präſidenlen feinen Kollegen gegenüber ſeither 
regelte, außer Geltung geſetzt werden ſoll. 
Ich geſtatte mir über die Geneſis und Be⸗ 
deutung dieſer Ordre nachſtehende allerunter- 
thänigſte Darlegung. 

Für die Stellung eines „Präſidenten des 
Staatsminiſteriums“ war zur Zeit des 
abſoluten Königthums kein Be⸗ 
dürfniß vorhanden, und es wurde zuerſt auf 
dem geeinigten Landtage von 1847 durch die 
damaligen liberalen Abgeordneten (Meviſſen) 
auf das Bedürfniß hingewieſen, verfaſſunge⸗ 
mäßige Zuſtände durch Ernennung eines 
„Premierminiſters“ anzubahnen, deſſen Aufgabe 
es ſein würde, die Einheitlichkeit der Politik 
des verantwortlichen Geſammtminiſteriums zu 
übernehmen. Mit dem Jahre 1848 trat dieſe 
konſtitutionelle Gepflogenheit bei uns ins Leben 
und wurden „Präſidenten des Staate- 
miniſteriums“ ernannt in Graf Arnim, Camp⸗ 
hauſen, Graf Brandenburg, Freiherr von Man⸗ 
teuffel, Fürſt von Hohenzollern, nicht für ein 
Reſſort, ſondern für die Geſammtpolitik des 
Kabinets, alſo der Geſammtheit der Reſſorts. 
Die meiſten dieſer Herren hatten kein eigenes 
Reſſort, ſondern nur das Präſidlum, ſo zuletzt 
vor meinem Eintritt der Fürſt von Hohen: 
zollern, der Miniſter von Auerswald, der Prinz 
von Hohenlohe. Aber es lag ihm ob, in dem 
Staats miniſterium und deſſen Beziehungen zum 
Monarchen diejenige Einigkeit und Stetigkeit zu 
erhalten, ohne welche eine minifterielle 
Verantwortlichkeit, wie ſie das 
Weſen des Berfafjungslebens 
bildet, nicht durchführbar iſt. Das Verhältniß 
des Staatsminiſteriums und feiner einzelnen 
Mitglieder zu der neuen Inſtitution des 
Miniſterpräſidenten bedurfte ſehr bald einer 
näheren, der Verfaſſung entſprechenden Regelung, 
wie ſie im Einverſtändniß mit dem damaligen 
Staatsminiſterium durch die Ordre vom 
8. September 1852 erfolgt iſt. Dieſe Ordre 
iſt ſeitdem entſcheidend für die Stellung des 
Miniſterpräſidenten zum Staatsminiſterium 
geblieben und ſie allein gab dem 
Miniſterpräſidenten die Autorität, welche 
es ihm ermöglicht, dasjenige Maß von 
Verantwortlichkeit für die Geſammtpolitik des 
Kabinets zu übernehmen, welches ihm im 
Landtag und in der öffentlichen Meinung zu⸗ 
gemuthet wird. Wenn jeder einzelne Mi 
niſter Allerhöchſte Anordnungen extrahiren kann, 
ohne vorherige Verſtändigung mit ſeinen Kollegen, 
ſo iſt eine einheitliche Politik, für welche Jemand 
verantwortlich ſein kann, nicht möglich. Keinem 
Miniſter und namentlich dem Miniſterpräſidenten 
bleibt die Möglichkeit, für die Gejammtpolitit 
des Kabinets die verfaſſungsmäßige Verantwort⸗ 
lichkeit zu tragen. In der abſoluten Monarchie 
war eine Beſtimmung, wie ſie die Ordre von 
1852 enthält, entbehrlich und würde es noch 
heute fein, wenn wir zum Abſolutismus, ohne 


den zu Recht beſtehenden verfaſſungsmäßigen 
Einrichtungen aber iſt eine präſidiale Leitung 
des Miniſterkollegiums auf der Baſis der Ordre 
von 1852 unentbehrlich. Hierüber ſind, wie 
in der geſtrigen Staats miniſterialſitzung feſtge⸗ 
ſtellt wurde, meine ſämmtlichen Kollegen mit 
mir einverſtanden und auch darüber, daß auch 
jeder meiner Nachfolger im Miniſterpräſidium 
die Verantwortlichkeit nicht würde tragen können, 
wenn ihm die Autorität, welche die Ordre von 
1852 verleiht, mangelte. Bei jedem meiner 
Nachfolger wird dieſes Bedürfniß noch ſtärker 
hervortreten, wie bei mir, weil ihm nicht ſofort 
die Autorität zur Seite ſtehen wird, die 
mir ein langjähriges Präſidium und das Ver⸗ 
trauen der beiden hochſeligen 
Kaiſer bieher verliehen hat. Ich habe bie- 
her niemals das Bedürfniß gehabt, mich einem 
Kollegen gegenüber auf die Ordre von 1852 zu 
bez'ehen. Die Exiſtenz derſelben und die Ge: 
wißheit, daß ich das Vertrauen der beiden hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer Wilhelm und Friedrich beſaß, 
genügten, um meine Autorität im Kollegium 
ſicher zu flellen, dieſe Gewißheit it heute 
aber weder für meine Kollegen, 
noch für mich ſelbſt vorhanden. Ich 
habe daher auf die Ordre vom Jahre 1852 zu⸗ 
rückgreifenmüſſen, um die nöthige Einheit 
im Dienſte Eurer Majeſtät ſicher zu ſtellen. 

Aus vorſtehenden Gründen bin ich außer 
Stande, Eurer Majeſtät Befehl auszuführen, 
laut deſſen ich die Aufhebung der vor Kurzem 
von mir in Erinnerung gebrachten Ordre von 
1852 ſelbſt herbeiführen und kontraſigniren, 
trotzdem aber das Präſidium des Staats miniſte⸗ 
riums weiterführen ſoll. 

Nach den Mittheilungen, welche mir der 
General von Hahnke und der Geheime Kabinets⸗ 
rath Lucanus geſtern gemacht haben, kann ich 
nicht im Zweifel ſein, daß Euere Majeſtät 
wiſſen und glauben, daß es für mich nicht 
möglich iſt, die Ordre aufzuheben und doch 
Miniſter zu bleiben. Dennoch haben Euere 
Majeſtät den mir am 15. ertheilten Befehl auf⸗ 
recht erhalten, und in Ausſicht geſtellt, 
mein dadurch nothwendig werdendes 
Abſchiedsgeſuch zu genehmigen. Nach 
früheren Beſprechungen, die ich mit Eurer 
Majeſtät über die Frage hatte, ob Allerhöchſt⸗ 
denſelben mein Verbleiben im Dienſte unerwünſcht 
ſein würde, durfte ich annehmen, daß es Höchſt⸗ 
denſel en genehm ſein würde, wenn ich auf 
meine Stellungen in Allerhöchſtdero 
Preußiſchen Dienſten verzichtete, im 
Reichsdienſte aber bliebe. Ich habe mir bei 
näherer Prüfung dieſer Frage erlaubt, auf einige 
bedenkliche Konſequenzen dieſer Theilung meiner 
Aemter namentlich des kräftigen Auftretens des 
Kanzlers im Reichstage, in Ehrfurcht aufmerkſam 
zu machen und enthalte mich, alle Folgen, welche 
eine Scheidung zwiſchen Preußen und dem 
Reichskanzler habe, hierauf zu wiederholen. 
Eure Majeſtät geruhten darauf zu genehmigen, 
daß einſtweilen Alles beim Alten bliebe. Wie 
ich aber die Ehre hatte, auseinanderzuſetzen, if 
es für mich nicht möglich, die Stellung 
eines Miniſterpräſidenten beizubehalten, nachdem 
Eure Majeſtät für dieſelbe die capitis diminutio 
wiederholt befohlen haben, welche in der Auf- 
hebung der Ordre von 1852 liegt. Euere 
Majeſtät geruhten außerdem dei meinem 
ehrfurchtsvollen Vortrage vom 15. d. M. mir 
bezüglich der Ausdehnung meiner dienſt⸗ 
lichen Berechtigungen Grenzen zu ziehen, 
welche mir nicht das Maß der Betheiligung an 
den Staatsgeſchäften, der Ueberſicht über letztere 
und der freien Bewegungen in meinen miniſte⸗ 
riellen Entſchließungen und in meinem Verkehr 
mit dem Reichstage und feinen Mitgliedern 
laſſen, deren ich zur Uebernahme der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Verantwortlichkeit für meine amtliche 
Thätigkeit bedarf. Aber auch, wenn es thunlich 
wäre, unſere auswärtige Politik, unabhängig 
von der inneren und äußeren Reichs politik, fo 
unabhängig von der preußiſchen zu betreiben, 
wie es der Fall ſein würde, wenn der Reiche⸗ 
kanzler der preußiſchen Politik ebenſo unbethel⸗ 
ligt gegenüberſtände wie der bayriſchen oder 
ſächſiſchen und an der Herſtellung des preußiſchen 
Votums im Bundes rathe dem Reichstage gegen: 
über keinen Theil hätte, ſo würde ich doch 
nach den jüngſten Entſcheidungen Eurer Ma⸗ 
jeſtät über die Richtung unſerer auswärtigen 
Politik, wie fie in dem Allerhöchſten Hand» 
ſchreiben zuſammengefaßt find, mit dem Euere 
Majeſtät die Berichte des Konſuls in 
geſtern begleiteten, in der Unmöglichkeit ſein, 
die Ausführung der darin vorgeſchriebenen 
Anordnungen bezüglich der aus wärtigen Politik 
zu übernehmen. Ich würde damit alle für das 
deutſche Reich wichtigen Erfolge in Frage 
ſtellen, welche unſere auswärtige Politik ſeit 
Jahrzehnten im Sinne der belden hochſeligen 
Vorgänger Euerer Majeſtät in unſeren Bezie⸗ 
hungen zu . .. unter ungünſtigen Verhältniſſen 
erlangt hat, und deten über Erwarten 
große Bedeutung mir ... nach ſeiner 
Rückkehr aus P. beſtätigt hat. 

Es iſt mir bei meiner Anhänglichkeit 
an den Dienſt des Königlichen Hauſes und an 
Eure Majeſtät und bei der langjährigen 
Einlebung in Verhältmiſſe, welche ich bis- 


her für dauernd gehalten hatte, ſehr ſchmerzlich, 
aus der gewohnten Beziehung zu Allerhöͤchſt⸗ 


denſelben und zu der Geſammtpolitik des Reichs 
und Preußens auszuſcheiden, aber nach gewiſſen⸗ 
hafter Erwägung der Allerhöchſten Intentionen, 
zu deren Ausführung ich bereit fein müßte, 
wenn ich im Dienſt bliebe, kann ich nicht anders, 
als Euere Mafeſtät allerunterthänigſt bitten, 
mich aus dem Amte des Reichskanzlers, des 
Miniſterpräſidenten und des preußiſchen Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten in Gnade und 
mit der geſetzlichen Penſion entlaffen zu wollen. 
Nach meinen Eindrücken in den letzten Wochen 
und nach den Eröffnungen, die ich geſtern den 
Mittheilungen aus Euerer Majeſtät Zivil- und 
Militärkabinet entnommen habe, darf ich in 
Ehrfurcht aunehmen, daß ich mit dieſem 
meinem Entlaſſungsgeſuch den 
Wünſchen Eurer Majeſtät ent⸗ 
gegenkomme und alſo auf eine huldreiche 
Bewilligung mit Sicherheit rechnen darf. Ich 
würde die Bitte um Entlaſſung ous meinen 
Aemtern ſchon vor Jahr und Tag Eueter 
Majeſtät unterbreitet haben, wenn ich nicht den 
Eindruck gehabt hätte, daß es Euerer Majeſtät 
erwünſcht wäre, die Erfahrungen und 
die Fähigkeiten eines treuen 
Dieners Ihrer Vorfahren zu be⸗ 
nutzen. Nachdem ich ſicher din, daß Euere 
Majeſtät derſelben nicht bedürfen, 
darf ich aus dem politiſchen Leben zurücktreten, 
ohne zu befürchten, daß mein Entſchluß von 
der öffentlichen Meinung als unzeitig verur⸗ 
theilt wird. gez. v. Bismarck.“ 

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ bezeichnen das 
Entlaſſurgsgeſuch als eine Staatsſchrift erſten 


Ranges, deren Eindruck allerdings durch die 
übereilte Veröffentlichung beeinträchtigt werde. 
Der Wortlaut des Entlaſſungsgeſuchs iſt offen⸗ 
bar den „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſchon bekannt 
Denn ſie füllen zwei Lücken aus, die 


geweſen. 
Herr Moritz Buſch in feiner Veröffertlichung 
durch Punkte andeutet. 


nennen zu ſollen, und gab demgemäß auch den 
Wohnort des Konſuls nicht an. Die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ nennen Rußland und den Konſul 
in Kiew. Eine eingehendere Erörterung des 
Entlaſſungsgeſuches wird füglich bis nach der 
Beſtattung der irdiſchen Ueberreſte des erflen 
Kanzlers vertagt. 
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Deutſches Reich. 


Der Reichskanzler hat mit dem Graf⸗ 


Regenten von Lippe, wie von der 
„Natlonalztg.“ beſtätigt wird, eine Unterredung 
gehabt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, wonach der 
Handels vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Zollverein und Großbritannien 
mit dem 30. Juli außer Kraft getreten iſt. 

Eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe 
in Berlin kündigt die Berliner Fleiſcherinnung 
an. Sie macht öffentlich bekannt: „Wenn in 
nächſter Zeit die Fleiſchereigewer betreibenden 
— um ihre Exiſtenz aufrecht zu erhalten — 
veranlaßt werden, die Verkaufspreiſe von Wurſt⸗ 
und Fleiſchwaaren zu erhöhen, ſo ſind dieſelben 
durch die verbältnißmäßig hohen Preiſe auf 
dem biefigen Viehmarkt hierzu gezwungen. Ehe 
nicht die Grenzen für die Einfuhr von lebendem 
Vieh nach Deutſchland geöffnet werden, iſt eine 
Aenderung der jetzigen Zuſtände nicht zu er« 
warten.“ 

Es mehren ſich die Anzeichen, die darauf 
hindeuten, daß die Sozialdemokratie ge⸗ 
willt iſt, ſich an den Landtagswahlen 
zu betheiligen. So lieſt man in der 
„Pfälz. Pol", die in Ludwigshafen erſcheint: 
„Die ſozialdemokratiſche Landtags wahlbetheili⸗ 
gung müßte — neben der Erringung eigener 
Mandate — den Zweck haben, den radikalen 
Liberalismus in Preußen neu zu beleden. Soll 
dieſer Zweck erreicht werden, ſo müßte der 
Frelſinn auf der ganzen Linie bedingungslos 
unterſtützt werden, jo daß die Möglichkeit abzu⸗ 
ſehen wäre, eine ſtarke freifinnige Partei in 
den Landtag zu entſenden. Wir müßten den 
Freiſinn unterſtützen gegen das Zentrum — ſo 
in Schleſien —, gegen die Nationafliberalen — 
in Weſtfalen — und ſelbſtverſtändlich gegen die 
Konſervativen. Unter Umſtänden könnte ſogar 
eine Unterſtützung von linksſtehenden Natlonal⸗ 
liberalen gegen Zentrum und Konſervative ins 
Auge gefaßt werden. Was wir zu verhindern 
haben, iſt die Bildung einer konſervativ⸗kleri⸗ 
kalen Mehrheit im preußifchen Landtage. — 
Die Sozialdemokraten würden die Bildung einer 
klerikal⸗konſervativen Mehrheit ſchwerlich ver ⸗ 
hindern können, allein fie könnten die konſer⸗ 
vative Macht ſchwächen, und wenn das gelänge, 
ſo wäre das in Anbetracht des wiederkehrenden 
Vereinsgeſetzes ein Lohn, der ihres Wahlſchweißes 
wohl werth wäre. 

Von der Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen wurde 
am 30. März vom Landgericht Göttingen der 
Maler Robert L. in Hannover. Er hatte in 
einer öffentlichen ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung Militär und Marine für üderflüſſig erklärt. 
Wenn ſchon Soldaten nöthig ſeien, ſo ſolle 


Herr Buſch glaubte 
die Macht, der gegenüber angeblich der Kaiſer 
die auswärtige Politik ändern wollte, nicht 


man eine Miliz einführen, wie ſie in der 
Schweiz beſtehe, wo jeder in ſechs Wochen 
ausgebildet werde. Dieſe Bürgerwehr brauche 
dann nicht vor einem zu Füßen zu fallen, 
der glaube, mit einem Glorienſchein umgeben 
zu fein. In dieſen letzten Worten erblickte das 
Landgericht abweichend von der Anklage keine 
Beleidigung des Kaiſere. Es ſei keine Belei⸗ 
digung für einen Herrſcher, wenn ihm nack⸗ 
geſagt werde, er glaube, von Gott eingeſetzt zu 
ſein, und er halte ſich für etwas Höheres als 
gewöhnliche Sterbliche. Es gebe viele königs⸗ 
treue Leute, die das ebenfalls glaubten. Die 
Revifion der Staatsar waltſchaft wurde vom 
Reichsgericht verworfen, da fie ſich nur gegen 
116 a thatſächlichen Feſtſtellungen 
ete. 3 
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Der ſpaniſch-amerike niſche Krieg. 
Die Antwort der Unionsregierung auf die 
Note Spaniens ſoll vorläufig nicht veröffentlicht 
werden. Mac Kinley hat beſtimmt, daß die 
urſprünglich beabſichtigte öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Antwort unterbleiben ſoll. Er 
begründete dieſen Entſchluß damit, man habe 
ihm vorgeſtellt, daß es den diplomatiſchen Ge⸗ 
pflogenheiten zuwiderlaufe, eine Note zu ver⸗ 
öffemlichen, ehe ſie an dae Land, an das ſie 
gerichtet, gelangt ſei, und ehe man entſprechende 
Zeit zur Antwort geleſſen habe. 

In dem Hafen von Gibara an der Nord⸗ 
küſte Kubas iſt das amerikaniſche Kanonen» 
boot „Naſhville“ eingefahren, ohne Widerſtand 
zu finden. Es fand, daß die Stadt Tags zu⸗ 
vor geräumt worden war und die Garniſon 
ſich nach dem Innern der Inſel zurückgezogen 
hatte. Die Amerikaner nahmen hierauf von der 
Stadt Beſitz. Der ſpaniſche Schooner 
„Gibara“ wurde bei Gibara aufgebracht und 
nach Key Wit geſchafft. — Eine Depeſche aus 
Havanna meldet, die Blockade werde ſehr ſtreng 
gehandhabt; ein amerikaniſches Schiff habe 
San Severino und Matanzo bombardirt. 

Der Inſurgentenführer Garcia iſt plötzlich 
zurückgetreten. Ein Telegramm aus Havanna 
theilt mit, daß Calixto Garcia den Ober beſehl 
über die Aufſtändiſchen in der Provinz Santiago 
niedergelegt und nach Camagucy abreiſte. 

Aus Porto Rico erhielt die ſpaniſche 
Regierung Depeſchen des Gouverneure, beob- 
achtet jedoch Stillſchweigen über den Inhalt 
derſelben. 

Das gelbe Fieber greift unter den 
amerikaniſchen Truppen auf Kuba immer mehr 
um ſich. | Generols 
Shafter giebt dieſer die Zahl der Kranken in 
ſeinem Heere am 28. Juli mit 4279 an, dar⸗ 
unter 3406 Jieberkranke. Die Zahl der neuen 
Fieberjälle betrage 687, geheilt jeien 590 Fieber⸗ 
kranke; ein neuer Todesfall ſei vorgekommen. 
Der Czef des Sanitätsdienſtes General Stern⸗ 
berg hält die Lage für ſehr ernſt und entſendet 
in Eile weitere Aerzte und Pflegerinnen. 
Unter den Truppen in Florida, beſonders in 
Miami, wo 7500 Freiwillige kampiren, ſind 
auch zahlreich Typhusfälle vorgekommen. Die 
Lage in Miama iſt ſo ernſt, daß Kciegsſekretär 
Alger angeordnet hat, die dort ftationirten 
Truppen nach Jackſonville zu bringen. 

Auf den Philippinen nimmt nach 
einem Telegramm des Admirals Dewey der 
Aufſtändiſchenführer Aguinaldo eine agreſſive, 
herausfordernde Haltung gegen die Amerikaner 
an. In dem Telegramm h ißt es, es ſeien 
ernſthafte Anzeichen dafür vorhanden, daß ein 
Kampf mit den Aufſtändiſchen nothwendig ſein 
würde, und daß in dieſem Falle 150 000 Mann 
nöthig ſein würden, um den Aufſtäudiſchen auf 
den verſchiedenen Inſeln gegenüberzumeten. 

In Spanien ſind bereits bewaffnete Kar⸗ 
liſten aufgetaucht. Madrider Zeitungen melden 
das plötzliche Erſcheinen einer Bande von 300 
Karliſten bei Le Urgel; Truppen ſind entſandt 
worden, um ſie zu verfolgen. Die ſpaniſchen 
Blätter mißbilligen ſtrengſtens das Verhalten 
der Karliſten in einem fo ktitiſchen Augenblick. 

Am Sonntag hat in Luzern eine lange Kon⸗ 
ferenz mehrerer Karliſtenführer mit Don Carlos 
ſtattgefunden, worauf die erſteren ſofort wieder 
abreiſten. 

Nach der „Central News“ in News Nort 
empfing der Londoner Karliſten⸗Agent Cortina 
ein Schreiben Don Carlos, das beſagt, alles 
ſei bereit für die ſofortige Erhebung ſeiner An- 
hänger. Er baue auf den Beiſtand eines größeren 
Theils der Armee auf der Halbinſel und in den 
Kolonien. Cortina erklärt, ſobald der Friede ge⸗ 
ſchloſſen worden ſei, werde Don Carlos von 
ſeinen Anhängern als König ausgerufen werden. 
— 


Ausland. 


Nußtland. 

Der König von Rumänien iſt mit dem 
Thronfolger am Sonnabend Nachmittag, nach- 
dem verſchiedene Feſilichkeiten und eine Parade 
ſtattgefunden, von Petersburg abgereiſt. 

Italien. 

Das Mailänder Kriegsgericht verurtheilte 
die Deputirteu de Andrels und Turall zu 12 
Jahren Zuchthaus und dauernder Unfähigkeit 
zur Bekleidung öffentlicher Aemter. Morgani 
wurde freigeſprochen. 


In einem Bericht des Generels 2 
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Frankreich. 


Gegen Eſterhazy hat deſſen Vetter Chriſtian 
eine Klage wegen Schwindels und 
(Eſterhazy ſoll ſeinem 
Vetter 40 000 Fr., die dieſer ihm zur Aufbe⸗ 
wahrung anvertraut hatte, unterſchlagen haben) 


Eſterhozy 


Betruges eingereicht. 


Provinzielles. 
Culmſee, 30. Juli. 
worden, in die hieſige Gerichtskaſſe einzubrechen. 


Thäter hatte den Holzzaun überſtiegen und war an 
die Fenſter des Gerichtskaſſenzimmers gelangt. Dort 
verſuchte er die im Innern befindlichen hölzernen 
Tenſterläden aufzubrechen, mußte jedoch unverrichteter 


Sache ſeinen Rückzug nehmen. 
Culm, 31. Juli. 


aus Dolken geworden. 


gingen die Pferde durch, W. fiel von der Fuhre 
en die Pferde und wurde auf der Stelle ge- 
t 


ödtet. 
Dirſchau, 30. Juli. Von einem großen Unglück 
iſt die Familie Widowski in Marienau betroffen 


worden. Der zweite Sohn war Inſpektor in Hültrup 
Er war mit ſeinem Herrn 
nach Soeſt zum Schützenfeſte gegangen. Am nächſten 
Morgen fand man ihn am Wege todt in einem 
Gebüſche liegen mit einer großen Beule am Hinter⸗ 
kopfe und zwei Meſſerſtichen, von denen der eine den 
Kopf, der zweite das Herz getroffen hatte. Geldbörſe 
Nach Ausſage ſeines 
Herrn war W. an dem Tage wie ſtets nüchtern und 
a ſo daß ein Racheakt nicht vorliegt. Der 

erdacht lenkte ſich ſofort auf zwei Perfonen, die vor 
einigen Wochen aus dem Zuchthauſe entlaſſen waren. 
Sie hatten ſich an demſelben Morgen von Soeſt ent⸗ 
fernt, wurden aber in einem Orte in der Nähe ver⸗ 


Die Nachricht von dem Hin⸗ 
gange des Fürſten Bismarck veranlaßte am Nachmittag 
eine öffentliche Trauerkundgebung im Kurgarten. Nach⸗ 
dem die beiden erſten Theile des üblichen Sonntags⸗ 
Konzerts geſpielt waren, betrat gegen 7½ Uhr Herr 
Amts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher v. Dewitz die Or: 
cheſter bühne, theilte dem zahlreich auweſenden Publi⸗ 
kum die Trauernachricht mit und bemerkte, daß es 
dem Gefühl der Deutſchen nicht entſprechen würde, 
nach der Verkündung einer ſolchen Nachricht noch heitere 
Muſik zu hören. Aber auch die Angehörigen anderer 
Nationalitäten würden dies Gefühl verſtehen und ehren, 
und deshalb auch ihrerſeits, wie er überzeugt ſel, gern 
auf die Fortſetzung des Konzerts verzichten. Die Kapelle 
intonirte, während ein großer Theil der Anweſenden 
unbedeckten Hauptes die Orcheſterbühne umſtand, den 
Chopin'ſchen Trauermarſch, womit das Konzert abge⸗ 


Der Gutsbeſitzer Büchler 


bei Soeſt in Weſtfalen. 


nebſt Geld und Uhr fehlten. 


haftet. 
Zoppot, 1, Auguſt. 


brochen wurde. 

Inſterburg, 30. Juli. r 
von Gr. Aulowöhnen war mit dem Mähen von 
Roggen beſchäftigt, hierbei verſtopften ſich die Meſſer 
der Maſchine. Als er dieſe reinigen wollte, zogen die 
Pferde plötzlich an, fo daß die Maſchine ihn Aberfuhr 
und ihm beide Beine bis in den halben Knochen zer⸗ 
ſchnitten wurden. In Folge der ſchweren Verletzungen 
mir B. jedenfalls nach einer Klinik gebracht werden 
müſſen. 

Bromberg, 1. Auguſt. Zur Beerdigung des 

Fauürſten Bismarck wird ſich auch Regierungspräſident 

von Tiedemann nach Friebrichsruh begeben. Präſident 
von Tiedemann war bekanntlich jahrelang die rechte 
Hand des Fürſten Bismarck und gehört zu den In⸗ 
timen des fürſtlichen Hauſes. 
————ü—˙ e — 


Lokales. 
Thorn, 2. Auguſt. 

— Die königliche Regie ung zu Marien⸗ 
werder hat verfügt, daß die Leitung der 
erſten Gemeindeſchule, die bisher Herr 
Rektor Lind enblatt nebenamtlich führte, vorläufig 
Herrn Lehrer Jattkowski zu übertragen ſei. 
Derſelbe hat die Leitung mit dem heutigen 
Tage übernommen. Eine Abgrenzung der Be⸗ 
fugniſſe, Theilung des Schul⸗Inventars u ſ. w. 
wird demnächſt vorgenommen werden. Wegen 
Anſtellung eines Rektors für die erſte Gemeinde⸗ 
ſchule werden innerhalb ber ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften Verhandlungen ſtattfinden. 

— An der höheren Töchterſchule 
iſt Herr Oberlehrer Sich, der wegen Krankheit 
längere Zeit beurlaubt war, wieder eingetreten. 
Auch trat der aus Gera neuberufene Mittel⸗ 
ſchullehrer Roßner heute in ſein neues Amt als 
Lehrer an der höheren Töchterſchule ein. Herr 
Direktor Maydorn iſt zu einer mehrwöchentlichen 
militäriſchen Uebung einberufen worden. Die 
Leitung der Geſchäfte führt während dieſer Zeit 
Herr Oberlehrer Marks. 

— Viktoriatheater. Einen außer⸗ 
gewöhnlichen Kunſtgenuß bot das geſtern Abend 
von der Direktion arrangirte Wagner⸗Konzert, 
in welchem die erſten Kräfte unſerer Oper eine 
Anzahl Perlen Wagneriſcher Tonkunſt zum 
Beſten gaben. Eingeleitet wurde das Konzert 
durch die von dem verſtärkten Orcheſter ſchwung⸗ 
voll geſpielte Lohengrin Ouverture, worauf 
Frl. Czerny die Arie „Dich theure Halle“ 
aus dem „Tannhäuſer“ mit ihrer prächtigen 
Stimme in vorzüglicher Weiſe zum Vortrag 
brachte. Frl. Waldow ſang hierauf eine Ballade 
aus dem „Fliegenden Holländer“, die Sängerin 

V ſchien aber leider nicht recht disponirt zu ſein, 
weshalb ſie auch keine größere Wirkung erzielte. 
Das Preislied aus den „Meiſterſingern“ gab 
Herrn Stolzenderg Gelegenheit, ſich als guten 
Wagnerſänger vorzufteDen, noch mehr aber trat 
dies bei dem Liebes duett aus „Lohengrin“ 
bervor, das der Sänger in Gemeinſchaft mit 
Frl. Waldow in geradezu vorzüglicher Weiſe 
vortrug. Auf dem Gebiete der Wagnermuſik 
ſcheint nach dem geſtern Gehörten die Haupt 
ſtärke der Geſangekunſt des Herrn Stolzenberg 
zu liegen, und wir bedauern nur, daß wir nicht 
Gelegenheit haben können, den Sänger in einer 
vollſtändigen Wagner 'ſchen Oper zu hören. Frl. 
Waldow fang in dem Duett übrigens ebenfalls 
durchaus lobenewerth. Herr Direktor Waldau 


In dieſer Nacht iſt verſucht 
Der 


Das Opfer eines bedauerlichen 
Unglücksfalls iſt der 61(jährige Beſitzer Wielachowski 
Beim Einfahren von Getreide 


fang noch das Lied an den Abendſtern aus „Taun⸗ 
häuſer“ und erntete damit fo regen Beifall, daß er 
fh noch zu einer muſikaliſchen Zugabe ent⸗ 
ſchließen mußte. Den Beſchluß des Konzerts 
machte ein von den Damen Czerny und 
Kaderſch und den Herren Nolte, Stolzenberg 
aus den 
„Meiſterſingern“. — Es ſolzte die Mas cagni⸗ 
ſche Oper „Cavalleria ruſticana“, deren Beſetzung 
F l. Waldow als 
Santuzza war im Geſang und Spiel eich 
als 
Turiddu bedeutend mehr als in feinen früheren 
Frl. Kaſcherſch (Buche), Frl. Lennox 
(Lola) und Herr Waldau (Alfio) genügten den 
Anforderungen ebenfalls, ſo daß auch die Oper 
einen guten Eindruck machte. — Heute Abend 
wird der „Bettelſtudent“ wiederholt, morgen, 
Mittwoch Abend, findet in vorzüglicher Beſetzung, 
bei kleinen Preiſen, eine Schüler⸗Vorſtellung, 
und zwar die volksthümliche Oper „Der Frei⸗ 
Sitzplatz 


und Waldau geſungenes Quintett 


ſehr zufciedenſtellend war. 


lobenswerth. 


Herr Stolzenberg g fiel 


Rollen. 


ſchütz“, ſtatt. Preiſe der Plätze: 
50 Pfg. und Stehplatz 30 Pfg. 


— Die Töpferin nung hielt am Sonn⸗ 
Zwei Lehr⸗ 
linge wurden freigeſp ochen, einer neu ein⸗ 
Zur Berathung der neuen Sta⸗ 


tag Vormittag ihr Quartel ab. 


geſchrieben. 
tuten ſoll eine außerordentliche Sitzung ſtatt⸗ 
finden. 

— Preßprozeſſe. 
antwortlichen Reeakteur der „Gazeta Torunska“ 


Herrn Breiski find zwei neue Strafverfahren 
eingeleitet worden und zwar wegen Beleidigung 
des Herrn Landrichters Michalowsky und wegen 
Beleidigung der hiefigen Polizeibeamten, welchen 
in dem Blatte vorgeworfen worden war, ſie 
hätten den Wählern Wahlzettel mit dem a 

m 
Ganzen ſchweben gegen den verantwortlichen 
jetzt vier 


des polniſchen Kandidaten abgenommen. 


Redakteur der „Gazeta Torunska“ 
Straſprozeſſe. 


— Nach einer Mittheilung der königlichen 
Eifenbahn- Direktion zu Breslau treten am 
20. September 1898 die im Aus nahme⸗ 
Beförderung von 
Getreide und Mühlenfabrikaten von oſt⸗ 
deulſchen Stationen nach preußiſch⸗ſächſiſchen⸗ 
öſterreichiſchen Grenzfiationen vom 1. Januar 


tarif für die 


1898 für die nachgenannten ſächſiſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Grenzſtationen enthaltenen Frachtſätze 
außer Kraft. Eger loko und tranſito, 
Franzens bad loko und tranſito, Klingenthal 
tranſito, Weipert loko und tranſito, Reitzenhain 
tranſito, Moldau loko und tranfito, Bodenbach⸗ 
Telſchen loko und tranfito, Warns dorf loko und 
tranſito, Reichenberg loko und tranfito. - 

— Die Beförderung von Ge⸗ 
treide im direkten Verkehr aus 
Rußland nach den deutſchen Binnen⸗ 
ſtationen. Wie bereits gemeldet tritt mit dem 
4/13. Auguſt der lang e. wartete Spezialtarif 
in Kraft für die waggonweiſe Ueberſendung von 
Getreidefrachten von den Stationen der ruſſiſchen 
Bahnen nach allen Stationen der deutſchen und 
niederländiſchen Bahnen mit Ausnahme von 
Königsberg, Danzig, Neufahrwaſſer und Memel 
in der Richtung über Alexandrowo und Sosnowice. 
Nach der „St. Petersburger Zeitung“ theilen 
wir noch mit, daß der Tarif nach dem wirklichen 
Gewicht der Fracht, die in einem Waggon auf⸗ 
genommen iſt, (aber nicht unter 610 Pud bei 
Transporten von Kleie und Oelſaaten und nicht 
unter 750 Pud bei den übrigen Getreidearten) 
berechnet wird. Der Tarif für die ganze Strecke 
wird fo berechnet: 1. von der ruſſiſchen Ab: 
gangsſtation bis Alt xandrowo oder Sosnowice 
in Rubeln und 2. von Alexandrowo oder 
Sosnowice bis zum Beſtimmungsort — in 
deutſchen Reichsmark. Im Ganzen find 83 
Stationen in Deutſchland und den Niederlanden 
in den direkten Verkehr aufgenommen; darunter 
befinden ſich: Amſterdam (loko und tranſit), 
Bamberg, Berlin, Breslau, Würzburg, Dresden, 
Kattowitz, München, Nürnberg, Oderberg, Rotter⸗ 
dam (loko und tranfit), Thorn, Vliſſingen, 
Frankfurt a. Od., Freiberg in Sachſen und 
Schleſien, Chemnitz, und Els. Der Transport 
von Getreide hat in Säcken zu geſchehen, auf 
der Grerze jedoch in Alexandrowo oder Sosnow'ce 
wird das Getreide unentgeltlich in ſpeziell dazu 
eingerichteten Waggons herübergeſchüttet oder ein: 
fach als Schüttwaare befördert, wenn die Aus⸗ 
führung der Zollformalitäten den Verwaltungen 
der ruſſiſchen Grenzbahnen überlaſſen iſt. Sollte 
der Abſender die Beförrderung des Getreibes in 
Säcken wünſchen, ſo muß auf dem Frachtbrief 
darüber ein beſonderer Vermerk gemacht ſein. 
Die aus ländiſchen Bahnen übernehmen die Ver⸗ 
antwortung für etwa durch Näſſe oder beim 
Verſchütten entſtandene Schäden nicht, Außer 
den ausgemachten Tarifzahlungen werden noch 
folgende Zuſchlagsabgaben erhoben: 0,22 Kop. 
für das Umladen, 0, 25 Kop für Stations koſten, 
0, 17 Kop für die Uebergabe an der Grenze 
und 0,30 Kop. für die Organisation des direkten 
Verkehrs — im Ganzen alſo 0,94 Kop. pro Pud. 
— Es iſt zweifellos, daß der direkte Verkehr 
mit der Zeit eine weitere Ausdehnung, ſowohl 
hinfichtlich 
Beſtimmunge punkte erfahren dürfe. SA einmal 
der erſte Schritt für einen direkten Verkehr ge⸗ 
than, fo wird er bei Alexandrewo und Soeno⸗ 
wice nicht ſtehen bleiben können. 


Gegen den ver⸗ 


der Gtenzpunkte, als auch der 


der „Hohenzollern“ 
troff 


— Die Mittelſchullehrer⸗ und die 
Rektorprüfung ſind nach einer neuen 
Verfügung des Unterrichtsminiſters grundſätzlich 
in derjenigen Provinz abzulegen, in welcher die 
Sollte aus⸗ 
nahmsweiſe aus beſonderen Gründen die Ab⸗ 
legung jener Prüfungen in einer anderen Pre⸗ 
vinz gewünſcht worden, ſo iſt trotzdem die Mel⸗ 
dung unter Bezeichnung der Gründe bei der⸗ 
jenigen Behörde, in deren Bezirk der Bewerber 
Dieſe hut die Meldung, 
wenn ſie keine Bedenken gegen den Wunſch des 
Petenten hat, an dasjenige Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium weilerzug ben, bei welchem die Ab- 
Erſcheint 
ihr dagegen die Ablegung der Prüfung von 
einer fremden Behörde bedenklich, ſo hat ſie dies 
dem Antragſteller unter Angabe der Gründe zu 


Bewerber ihren Wohnſitz haben. 


wohnt, einzureichen. 


legun; der Prüfung gewünſcht wird. 


eröffnen. 


— Den Unteroffizieren, welche 
ji verheirathen wollen, wird jetzt nicht 
mehr, wie früher, vor der Ertheilung des Kon⸗ 
ſenſe eröffnet, daß ſie in dienſtlicher Hinſicht 


als unverheirathet angeſehen werden würden, 


und daß weder Frau noch Kinder ein Anrecht 
auf ſtaatliche Unterſtützung hätten, ſowie daß 
auf die Fortſchaffung der letz'e en bei einem 
Garniſonwechſel nicht Rückſicht genommen werden 
könne. Es iſt den Betheiligten zur Kenntniß 
gebracht worden, daß für jene bisher durch eine 
Kabinete ordre vom Jahre 1809 vorgejchrich.ne 
Mittheilung ein Bedürfniß nicht mehr vorliege. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
16 Grad, Nachmittags 2 Uhr 20 Grad Wärme; 


Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 


heute 0,90 Meter. 


— 


Kleine Chronik. 


Der Schwarze Adlerorden iſt 
dem Kaiſer von China verliehen worden. Von 
Sachverſtändigen in Ordens angelegenheiten wird 
nun daran erinnert, daß nach dem alten Ordens⸗ 
ſtatut der Orden nur an Chriſten gegeben 
werden ſoll. Es verlangt von den Rittern 
einen Eid, wonach „dieſelben abſonderlich ver: 
bunden ſeyn ſollen“, unter anderem „die Er⸗ 


haltung der wahren christlichen Religion überall, 
abſonderlich aber wider die Ungläubigen zu 
fördern.“ Trotzdem verlieh König Friedrich 
Wilhelm IV. dem Sultan Abdul Medſchid und 
Kaiſer Wilhelm I. dem jetzt regierenden Sultan 
im Jahre 1882 den Schwarzen Adlerorden. 
Die Grundbeſtimmung, wonach die „Gemeinſchaft 
der chriſtlichen Kirche“ als „Grund dieſes 
Unſeres Ordens“ zu betrachten ſei, iſt alio 
außer Kraft geſetzt, ſo daß der Kaiſer von 
China nicht in die Lage kommen wird, die 
wahre chriſtliche Religion abſonderlich wider die 
Ungläubigen fördern zu müſſen. 
Voneinergroßen Mäuſeplage 
iſt nach der „Köln. Volkszeitung“ die Gemar⸗ 
kung Oberflörsheim in Heſſen⸗Kaſſel heimgeſucht. 
Während der Heuernte wurden in einem Zeit⸗ 


raum von neun Tagen nicht weniger denn 


60 000 Mäufe eingefangen und per Stück an 
die Fänger 1 Pfg. aus der Gemeindekaſſe 
bezahlt. 

Wo Stephan ſeinen letzten 
Bock geſchoſſen hat. An der Stelle, 
an welcher der Generalpoſtmeiſter Stephan am 
29. Mai 1896 im Lutauer Revier ſeinen letzten 
Rehbock ſchoß, iſt auf leichtem Fundament ein 
etwa 1.5 Meter hoher Sandſteinblock mit 
Marmortafel errichtet worden. Die Tafel trägt 
mit eingemeißelten und vergoldeten Buchſtaben 
die Inſchrift: „Hier ſchoß der Generalpoſt⸗ 
meiſter Dr. v. Stephan am 29. Mai 1896 
ſeinen letzen R hbock im Lutauer Reviere.“ 
Der Gedenkſtein iſt mit einer kleinen Eichenhecke 
umgeben, und dieſe durch ein Drahtgitter gegen 
Wild u. J. w. umfciedigt. Die „Volks⸗3ig.“ 
bemerkt: Es wäre wichtig, zu wiflen, wo Herr 
v. Stephen ſeinen erſten Bock, ſeinen erſten 
und letzten Auerhahn, feinen erſten und letzten 
Hirſch, feinen erſten und letzten Eber ꝛc. ge- 
ſchoſſen hat, damit ihm auch dort Denkmäler 
errichtet werden könnten. Das muß man aber 
fagen: die Denkmalswuth unferer Tage zelligt 
die wunderbarſten Blüſhen. Oder iſt das 
Schießen eines letzten Rehbocks wirklich eine 
hiſtoriſche That, werih, durch ein Denkmal ver⸗ 
ewigt zu werden? 

"Ueber eine zeitgemäße Aeuße⸗ 
rung aus Kindermund berichtet dem 
„L.-A.“ die glückliche Mutter eines kleinen 
Scherzboldes: „Als ich geſtern Abend meine 
Kleinen zur Ruhe brachte, ging ich zum Schluß, 
wie dieſes allabendlich geſchieht, an die Beltchen 
der Kinder, um mit ihnen das Gebet zu 
ſprechen. Mein jüngſter, ein aufgeweckter 
3½ Jahre alter Bub, fängt an zu beten: „Ich 
bin klein, mein Herz“ — er ſtockt. Auf meine 
Aufforderung: „Nun Bubi, weiter!“ ſagt er 
ganz ſchüchtern: „Ach, Mama, kann ichs ſagen?“ 
— „Aber ſeltſtverſtändlich!“ antwortete ich. — 
Ganz freudig betete er weiter: „Mein Herz 
das iſt ein Bienenhaus!“ — 


Ueneſte Kachrichten. 
Kiel, 1. Auguſt. Der Kaiſer iſt an Bord 
Abends 9½ hier einge 
er. 


Berlin, 2. Auguſt. (Tel.) Das Kalſerpaar 
trifft erſt heute Nachmittag 5 Uhr in 
Friedrichsruh ein. 

Friedrichsruh, 2. Auguſt. Fuürſt 
Herbert Bismarck leidet in Folge der Aufregungen 
der letzten Zeit an Herzkrämpfen. Im Laufe 
des Vormiltags traf eine Deputation des 
Herrenhauſes ein, um am Sarge ein großartiges 
Blumenarrangement niederzulegen. 

Berlin, 1. Auguſt. Zahlreiche Mitglieder 
des diplomatiſchen Korps kondolirten be eits im 
Auswärtigen Amte Namens ihrer Regierungen 
anläßlich des Todes Bismarcks. Der Verband 
der alten Burſchenſchafter, der Zentralvorſtand 
der nationalliberalen Partei ſandten Telegramme 
an den Fürſten Herbert, in welchen die Trauer 
bei dem Heimgang des Schöpfers der nationalen 
Einheit und Macht ausgedrückt wird. Die 
Trauerkundgebungen auf den Straßen nahmen 
im Laufe des Tages immer mehr zu. Neben 
den Fahnen in den preußiſchen und Reiche⸗ 
farben ſieht man auch bayeriſche, ſächſiſche, 
württembergiſche und auch ganz ſchwarze Fahnen. 
In den Schaufenſtern vieler Läden find Trauer⸗ 
dekorationen angebracht. 

Friedrichsruh, 1. Auguſt. Heute 
Nachmitttag traf eine Deputation des erſten 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments ein, à la suite 
deſſen Fürſt Herbert Bismarck als Ober! ſteht 
Fürſt Herbert iſt durch die Nachtwachen und 
ſeeliſchen Erregungen recht zuſammengebrochen. 
Profeſſor von Lenbach äußerte, es ſei auch ihm 
nicht erlaubt worden, ein Bild des Entſchlafenen 
zu machen. Verſchiedene Bitten wegen Skizzen 
u. ſ. w. wurden zurückgewieſen. Es iſt keine 
Todtenmaske abgenommen worden. 

Fri l 1. Auguſt. Der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt in Be⸗ 
gleitung des Majors Grafen Schönborn heute 
Abend 8 Uhr zu kurzem Beſuche hier einge⸗ 
troffen. In Gegenwart des Reiche kanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe fand heute Abend die 
Verlöthung des Sarges ſtatt. Der Reichs⸗ 
kanzler reiſte ſodann wieder ab. 

Konſtantinopel, 1. Auguſt. Anläßlich 
des Hinſcheidens des Fürſten Bismarck ſandte 
der Sultan an Se. Majeſtät den Kaiſer Wil: 
helm und den Fürſten Herbert Bismarck Bei 
leidstelegramme. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen . Depeſche 


Berlin, 2. August. Fonds: ſchwach. | 1. Auguſt 

Ruſſtſche Banknoten 216,15 216,15 

Warſchau 8 Tage 216,20 216,10 

eſterr. Banknoten 170,30 170,15 

Preuß. Konſols 3 pCt. 95,60 95,50 

Preuß. Konſols 3½ Er 102,50 102,50 

Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 102,40 102,30 

Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,20 95,20 

Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,40 102,40 

Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 91,30 91,30 

bo, „ 3½ pCt. do. 99,70 99,50 

Poſener Pfandbriefe 3½ pCt 109,30 100,20 

x 1 Ct. fehlt fehlt 

224 Pfandbriefe 4¼ pCt. 100, 900 101,00 

ürk. Anl. C. 27,10 26,95 

Italien. Rente 4 pCt. 92,80 92,40 

Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 9425 94,10 

Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,75 199,10 

—— Bergw.⸗Akt. 180,75 „50 

orn. Stadt⸗Aaleihe 3 Bi fehlt fehlt 

Weizen: Loco New-Pork n 738 75 C 

Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 54,90 54 80 
Ah een; 

der kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 

8 Ohne Verbind kichrelt. * 

Bromberg, den 1. Auguſt 1898. 128./7. 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund. E WIE 

a TR BE ERRIRLEEN i940 

alt A „ 18 11840 

aiſerauszugme h! 1920019060 

Weizen⸗Mehl Nr. Oo 18/20]18/60 

„ „Nr. 00 weiß Band 15891620 

1 „ Nr. 00 gelb Band 156016 — 

7 „ 11 — 1140 

= er E 5/40] 5/40 

5 e en SRDELE, 5,20 520 

Noggen⸗Mehl Nr. oo 12.801320 

E ee ee 12/12/40 

7 SER - „ 114001180 

r A N Be 860) 9 — 

8 „ Commis-Mehl. 60111 — 

75 n —1 940 

J 60) 5/60 

Gerften-Graupe Nr. 1550 

f r 50014 — 

ir = ER 50013.— 

8 1 S = 

5 5 LEE 50 

2 = No — 

Graupe grobee 50 

8 Drüpe r . 3 she: — 

5 F en at 50 

N „0 20 

= Rochmehll!n ..; 50 

Re Falter ‚40 

> Buchweizengrütze I r — 

n do. u 60 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe 


vom 1. Auguft. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
22 en — 2 a per Tonne joges 
nannte orei⸗Proviſion uſan vi Käufer 
= ee vergütet. e Dit a 

dggen: inländiſch grobkörnig 758 Gr. 150 M., 

tranſito feinkörnig 720 Gr. u M. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,40 — 4,47 ½ M., 
Roggen 4,72½ M. g 


i . 
Bekanntmachung. 

Die Leitung der erſten Gemeindeſchule iſt 
bis auf Weiteres dem Lehrer Jattkowski 
übertragen worden. 

Thorn, den 1. Auguſt 1898. 

Der Magiſtrat. Schul deputation. 


ür die 


„Kiautschon-Stammkompagnie“ 


können bei dem unterzeichneten Kommando 
junge Leute als e ee e 
alsbald eingeſtellt werden. Dieſelben müſſen 
1,67 m groß ſein und von kräftiger 
Konſtitution ſein. 

Etwaige Geſuche ſind unter Beifügung 
des vom Civilvorſitzenden der Erſatz⸗ 
kommiſſion ausgeſtellten Meldeſcheins zum 
Zjährig⸗freiwilligen Eintritt umgehend, 


ji für die ankommenden Sachen der Herbſt⸗ und Winterſaſſon Raum zu 


Seele 


Gaͤnzlicher Ausverkauf! 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen- u. Mädchen-Confektion, 
Herren- und Knaben - Garderoben 


werden wegen Uebergabe deß Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


preifen ausverkauft. 
| J. Jacobsohn jr., 
25. Seglerſtraße 25, 


Der reformirten Gemeinde zu Thorn 


ift befannt 2 
ſtattfänden 1 daß im Herbſt d. J. die Neuwahlen zum Gemeinde Kirchenrath 


Stimmrecht nicht mehr gewähren. 
Anmeldungen werden entgegen 


vom 
F. Tarrey, Aitſtädt Markt Nr. 


Kirchenälteſten Herrn 

21, Nachm. von 3—6 Uhr. 
Zugleſch wird der Gemeinde angezeigt, daß die für die bevorſtehenden Wahlen 
feſtgeſtellte Wäblerlifie 14 Tage lang, vom 3. bis 17. September, Altſtädt. Markt Nr. 21 
öffentlich zur Einſicht ausliegen wird. Etwaige Reklamationen gegen die Liſte können 
N der I4tägigen Auslegungsfriſt angebracht werden, find alſo fpäter nicht 
mehr zuläſſig. 
Indem Vorſtehendes der Gemeinde 
Gemeindeglieder zur regen Betheiligung a 


- 


dekannt gemacht wird, werden alle berechtigten 


n der Wahl eingeladen. 

ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt, bierher ü f 2 

einzuſenden. 1 ſchaffen, Habe ich die Der Gemeinde ⸗Kirchenrath. 
Lehe, im Juli 1898. 


Kommando der 
III. Matroſenartillerie- Abtheilung. 


reiwillige 


Verſteigerung. 
Donnerftag, den 4. d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich in dem Geschäftslokal des Brauerei⸗ 
beſitzers Wilhelm Kauffmann hier⸗ 
ſelbſt, Katharinenſtraße, folgende Gegenſtände: 

2 Ballen 1897er Hopfen, 4 
Ballen alt. Hopfen, 1 Partie 
F 5 Sack Spunde, 
Kiſten Brauerpech (eirca 
9 Ctr.), 1 Ballen Spähne 
und diverſe Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verſteigern. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher. 
Eine faſt neue Nähmaſchine 
iſt billig zu verkaufen 
Brückenſtraße 38, 4 Tr. 
Erlaube mir mitzutheilen, daß ich die 


Klauierſtunden 


am 2. Auguſt nach wie vor wieder aufnehme. 
Margarete Jacobi, Brückenſtr. 17. 


Damen⸗ und Kinderkleider 


werden im Hauſe elegant und ſauber 
gearbeitet. 


Derbinska, Vacheſtr. Ur. 11. 
Gewandte Patzarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft 
erlernen wollen, ſucht Minna Mack Nacht. 
Geübte Schneiderin 
findet Beſchäftigung. r 
Modiſtin Cleezinsta, Schillerſtr. 19, prt. 


ve 8 ö 
empfiehlt n und außer dem Haufe. 
. eiligegeiſtſtraße 15, 3 T. 
Ordentliches Dienſtmädchen 
verlangt Katharinenſtraße 5, II. 


Kindermädchen 
wird verlangt Culmerſtraſſe 8. 
Ein Kindermädchen 
(zu einem Kinde) das auch häusliche Arbeiten 
verrichten muß, wird für den ganz Tag geſ. 
Neuſtädter Markt Nr. 12 im Laden. 

1Aufwartemädch. ſof. verl, Schillerſtr. 12, UL J. 
ürs Comt. 

Einen Lehrling uc 

Thorner Dampfmühle. 


serson & Co. 


Einen Taufburſchen 


Sohn anſtändiger Eltern ſucht 
Amand Müller. 

Geb. Dame wünſcht ein größeres leeres 
Zimmer von einer Familie zu miethen; ſie 
wäre geneigt häusl. Befchäft. zu übernehmen. 
Off. unt. B. 2 an die Exp. d. Ztg. erb. 
Für einen Quintaner wird eine 


Pension 


in einem beſſeren jüdiſchen Hauſe, in welcher 
feine Schularbeiten täglich gewiſſenhaft ges 
präft und Nachhülfe ertheilt werden kann, 
geſucht. Offerten mit Preisangabe bitte 
unter J. M. in der Expedition dieſ. Blattes 
niederzulegen. 


Thorn, Neustadt 


ſollen . 2 Läden eingerichtet 
werden. Gefl. Offerten unter A. Z. an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


5 


Die Hälfte der 2. Etage mit 
Balkon, auch zum Comtor ge 
eignet, Breiteſtraßſe 34 iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Louis Wollenberg. 


Baderſtraße 23, 


3 Treppen, iſt zum J. Oktober eine freund⸗ 
liche Wohnung zu vermiethen. Preis 
inch. Waſſer 500 Mt. Ph. Elkan Nachf. 
Zwei Hofwohnungen 
find zu vermiethen bei 
I. Cohn, Breiteſtraße 32. 


| ohnung 

4 Zimmer, 2 Etage, 450 Mk., vom 1. Ol. 

tober vermiethet Bernhard Leiser. 
i Wöblirte Zimmer 

mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 

haben Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Meine Wohnung zu verm Goppernicusfir. 4l, 


"Eine Wohnung 

von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 

behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Hermann Dann. 


und bietet ſich Gelegenheit zu 


von Ganevas - 


stücke beleihen wir bis zu ½ des Taxwerthes, industrielle Etablissements 
und Bauterrains bis zur Hälfte des Werthes, auf zehn Jahre und länger fest, 
eventl, auch unkündbar, 
stücken und Gütern, desgleichen von Verpachtungen im ganzen Deutschen 
Reiche und Oesterreich. Auch überı ehmen wir den Verkauf von Geschäften 
bei denkbar schneller und reeller Ausführung. Vorschüsse sind nicht zu 
leisten. Diskontirung von Geschäfts- und landwirthschaftlichen Wechseln. 
Gewährung von Offiziers- und Beamten-Darlehnen, Lombardirung von Werth- 
bapieren, An- und Verkauf von Werthpapieren, sowie Inkassos jeder Art 
Jedermann, der seine Kapitalien in guten Hypotheken oder sicheren 
Wechseln anlegen will, sollte sich vertrauensvoll an uns wenden 
kunft wird bereitwilligst ertheilt. 
Abtheilung werden inaktive Offiziere, Beamte, 
schäftsleute bei hoher Provision als Vertreter 
Reiches sofort zu engagiren 


Deutsche Hypotheken- un 


daß Hodurek's Mertein das b 
Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Fliegen, 
20, 30 u. 50 Pf. (1 Morternſpritze 
A. Hodurek, Ratibor. Fabrik chem. techn. Artikel u. Korken. Erſte Ratiborer 


August Born. Franz Tarrey. 


J. Holder-Egger. 
Fritz Raapke. = 


Preise 
für ſämmtliche Tapiſſerieartikel 
rmässigt, 


„Achtung zum Ultimo.“ 


3 ‚Dem geehrten Publikum zur 
ich mit dem heutigen Tage das 


Restaurant „Zum Ultimo“ 
Altstädtischer Markt Nr. 14 


übernommen habe, 


Durch Verabreichung vorzüglicher wermer und kalter Speisen, 
sowie mehrerer guter Biere werde ich es mir angelegen sein lassen, 
das geneigte Wohlwollen meiner werthen Gäste in jeder Weise zu 
rechtfertigen und bitte um geneigten Zusprach, 


billigem Ginkanfe 
Stickereien (Teppide, Kiſſen, Schuhe), vorgezeichneten 
Gegenſtänden, Decken, Läufern ꝛc. auf Seinen, Filz, Seide u. ſ. w. 
Aeltere Muſter werden unter dem Einkaufspreiſe abgegeben. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23. 
1 Grosse Gewinn- Chancen = ai 


bieten sich Jedermann, wenn er sich in die Vereinigung zur Erwerbung von 
12 Werthpapieren als Mitglied aufnehmen lässt. 100 Mitglieder bilden eine 
Gesellschaft; in den nächsten 12 Gewinnziehungen kommen nachstehende 
Haupttreffer innerhalb eines Jahres zur Ausloosung: 

Nächste Gewinn-Ziehung schon 1. September 1898. 


gefälligen Kenntnissnahme, dass 


Hochachtend 


Heinrich Schultz. 
eine aus den renommirtesten Häusern, Ta 


eschlossen. 


1 Hauptgewinn à 300,000 Mk. - 300,000 Mk. 
2 1 Hauptgewinn a 165,000 Mk. - 165,000 Mk. 888 
4 1 Hauptgewinn à 75,000 Mk. - 75,000 MX. ee err a Ta 
2 1 à 48 000 M. - 48 000 M. 1 à 10800 M. . 10800 M. euſtädt. Markt * 
1 2 45 000 M. 45 000 M. 1 à 10 200 M. 10 200 . ift die 2. 9 wichen aus 23 gin Victoria -Theater. 
2 2 à 30 000 1 = 60 000 M. ri 9000 M. 8 9600 M. und Zubehör, zu . Bro & den 3. Auguft 1898: 
2 1 à 18 000 M. - 18 000 M. 2 4 . - 18000 M. . 5 
8 1 4 15 000 M. - 15000 M. 1 4 4800 M. - 4800 M. Eine Wohnung Sroße hüler-Boritellung. 
1 & 13 700 M. - 13700 M. 1 a 3600 M. - 3600 M. on 3 Zimmern u. Zubehör vom 1. Ott. Anfang 8 Uhr, 


zu vermiethen bei Hohmann, Mocker, Bergſtr. 
——ß—vu.ĩ—5—.— DET, ergſtr. 
I kl. Wohnung zu verm. Neuft. Markt 12. 
——— . att 12. 


u. 8. W. u. s. w. 
Jedes Loos-Papier muss innerhalb 1 Jahres entweder mit einem Haupt- 


Der Freischütz. 


treffer, Nebentreffer oder mit dem kleinsten Treffer bestimmt gezogen 2 Gr. Oper in 4 Akt. v. w. b 
werden, die 12 kleinsten Treffer betragen zusammen 975 Mk. Monatlicher roßer tr N tehplat 30 
Vereins- und Ziehungs- Beitrag pro Mitglied nur 450 Mk., für Porto sind G Ge eideſpeicher 3 Stevia 30 Bis. 


bon 4 Etagen, jetzt gut ventilirt und hell, ift 


10 Pf, extra beizufügen. Bes von fof. od. fpäter zu verar. Baderſtr. 28. 
nee. Daderiir. 28 


bei uns einzureichen. 


Dentsche Hypotheken. & Wechsel - Bank - Gesellschaft 


Berlin W., Winterfeldstr. 34. 


Wir offeriren Bankgelder zur Beleihung an Gemeindeverbände. Grund- 


tellungen sind umgehend spätestens bis 27. August 


iedrich Wilhelm⸗ 
Scräeubeiderfihf. 


Das Bildſchießen 
findet den 4. und 5. Auguſt, 
das Jubiläumsſchießen 
zum 100jähri, en Namenstag der „Friedrich 
Wilhelm: Schi ana + ai am 6. Anguſt 
a 


Grossartige Aus wahl. 
Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
ehe man anderswo kauft, Muster von 


Fernspr. No. 224 


Wir übernehmen den An- und Verkauf von Grund- 


An allen drei Tagen Beginn des Schießens 
Vorm. 9 Uhr, der Concerte Abends 8 Uhr. 
Nichtmitglieder haben zu allen drei Con⸗ 


Jede Aus- 
ypotheken- und Versicherungs- 
Lehrer und angesehene Ge- 
aller Orten des Deutschen 


I Wechsel-Bank-Gasellschaft , 


Für unsere H 


Val. Minge 8 
val. Ming, Bromberg. _ certen gegen Zahlung von 25 Pf, Familien 
meine Betten nicht volle Manneslänge ] Saale ftatt. 
Bettf. gefüllt, zuf. 12½ M. Prachtv. A 

Heute ganz besonders 
betten nur 22½ M. Ueber 10,000 Fami⸗ 


A 
& 
— 
- 
7 
5 
fe 
E 
500 M. Belohnung! Ii 3 Perſonen 0,50 Mk. pro Abend Zutritt. 
demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß Bei Regenwetter finden die Concerte im 
find, Neue rothe Betten, Ober · 9 Der Vorstand. 
Unterbett u. Kiſſen, reichlich mit weich. 2 —— — 
Hotelbetten nur17½ M. Sehr empfehlens⸗ Y Zum Pilsener. r 
Berlin W. wert) roth roſa Cöper - Herrichafte- 4 1 
lien haben m. Betten im Gebrauch. Eleg. * Grosse Riesenkrebse, 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 4 Krebsschwänze in Dill. 


terfeldstr. 34, . 7 


retour. ff. Pilsener (Bürgerliches Brauhaus) 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. $ ff. Münchener Bürgerbräu. 
IS ES + 2E oermann. 


S. WIENER, Schuhfabrik 


Baderstr. 20. Elisabethstr. 15. 


BE” Billige Preise. mg 


Grosse Auswahl 


feinster Goodyaer Welt 


Herren- und Damen-Stiefel. 
BEE” Reparatur - Werkstatt. BE 


Gänzlicher Ausverkau 


neues Mlannfartur-Waaren-Geſchäftes. 


V. T. G. A 
Mittwoch, den 3. Auguft, Nachm. 3 Uhr: 


General⸗Verſammlung. 


satte, weisse Bautz 


jugenfrischen Teint erhält ma 


MSommersprosseni® 


verschwind, unbedingt beim tägl. Gebr. V. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann u. Co. in Dresden. 

Vorr, à St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seifen-Fabr. 
und Paul Weber. Drogen-Handlung. 
. AN EG TATORT SE AHIRNEHEE 


n sicher, 
— 


Dampfer „Emma“ fährt Mittwo 
3 Uhr vom Prahm „Arthur“ nach 8 
⸗⁰ 
* 


Soolbad „Czernemi 
Krebssuppe. 


Pergament- 
Papier 


zum 
luftdichten Ver- 


koſtet jetzt 1,10 Mark. 


binden der Ein- Zu haben bei Herrn J. G. Adolph und 
= 1 mach-Glüser. 1 olph un 
3. B iesen + h ä I * 2 Want, Herrn Rutkiewiez, Schuhmacherſtraße. 


Papiergeschäft, 


Molkerei 5 


Neue Fettherfuge 
(vorzügliche Qualität) 
empfiehlt E. Szyminski. 


Für Zahnleidende. 
Clara Kühnast, 


Elisabethstrasse 7. 


Bin anscheinend goldenes Armband 


vor dem Leibifher-Thor gefunden. 
Abzuh. dei Wuttki, Gr. Rocker, Lale 1 . 
5 2 e fed Suter el d den 
eklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantw 
E. endel in Thorn. 28 
E 


ierzu eine Beilage. 


Heiligegeiſtſtraße 12. Grem 


Das Geſchäftslokal ift anderweitig zu vermiethen. 


Ein Schiebe 
Glasſpind und mehrere Ladenregale billig zu verkaufen. RE 


Vor dem Gebrauch in lauwarm Wasser 
gelegt, schliesst mein Pergament garan- 


tirt lüftdicht. 

1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 
60 5 100 verſch überſeeiſche 
2,50 Mk., 120 beſſ. europäiſche 2,50 Mk. 

bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 

— Satpreislifte gratis. 
1 gut gehend. Colonfalwaaren⸗ 
eſchäft mit Gaſtwirthſchaft, 
ſowie die 1. Etage von 6 Zim. u. Zubeh. 
iſt vom 1. Oktober cr. ab zu vermiethen, 
‚‚ Gbenfo das Grundſtück zu verkaufen. 
Dampfwatten⸗, Schnellfeueranzünder⸗, Glanzſtärke⸗ und Inſektenpulber⸗Fabrik. Aukunft erth. T. Schröter, Thorn, Windſtr. 3. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ofideutſchen Zeitung, Ge). m. D., Thorn. 


Wegen de mnächſtiger Erweiterung meines Eugros⸗Geſchäftes löse 


ich mein Detail: Gefhäft vollſtändig auf und verkaufe ſämmtliche 
Waaren um ſchnellſtens damit zu räumen, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe. Vorhanden find: Kleiderſtoffe in ſchwarz und coul. nur 
gute, reelle Fabrikate, Leinen und Baumwoll⸗Waaren, Tricotagen, 
Gardinen, Flanelle, fertige Wäſche und diele andere Artikel. 8 


NANA 
emein bek 


s ist allg annt, 


eite Vertilgungsmittel iſt für alle Infekten als: 
Motten, Flöhe, Vogelmilben ꝛc . 10, 
15 Pf.) in Thorn bei Heinrich Netz. 


Beilage zu No. 179 


Thorner Oftdeutſchen Zeitung.“ 


Mittwoch, den 3. Auguſt 1898. 


Das Perpetuum Mobile. 48 konnte es ja nicht beſſer erwarten,“ ſagte mich anhören müſſen. fo unerwünſcht Ihnen „Hol der Teufel das Weib!“ brummte ſie 

Madame Vender ſteundlh: „im „Goldenen das auch fen mag! Wer Sie find, weiß ich! mit einem haßerfüllten Blick auf die Wirthin, 
Engel, iſt man auf Damenbeſuch keinesfalls nicht. Ihren Namen habe ich vorhin zum welche in der Thür ſtand. „Verloren haben 
eingerichtet. Sind Sie ſchon lange in dieſem erſtenmal vernommen; das aber weiß ich, daß. wir das Spiel noch nicht; das Mädchen kennt 


Roman von Ewald Auguſt König. 
—— Nachdr. verb 


„Und woher wiſſen Sie das Alles?“ Hauſe?“ nicht Zufall, ſondern Abſicht Sie hierherge⸗ nun meine Adreſſe, es wird kommen, und dann 
Ein häßliches Lächeln glitt über das ſchwam. „Seit seiner Kindheit,“ erwiderte Marianne führt hat! Kennen Sie dieſen Brief? Ich habe] werden wir weiter jehen. i 
mige Geſicht der korpulenten Frau, die mit ruhig. ihn geftern erſt empfangen und ich ſage Ihnen Der Wagen ſetzte ſich in Bewegung; mit 
dem ſilbernen Löffelchen ihre Chokolade ſchlürſte] „So lange ſchon? Das begreife ich nicht.“ in's Geſicht, daß Sie ihn und auch die übrigen] einem tiefen Akemzuge, der eine drückende Laſt 
und dazwiſchen dem Backwerk fleißig zuſprach.“ „Was liegt darin Befremdendes?“ j gelchrieben haben.“ von ihrer Seele wälzte, kehrte Frau Käthe in 
„Ich hab' meine Leute,“ ſagte ſie. „Es koſtet] „Nichts, wenn Sie ſich glücklich fühlen; Die kleinen funkelnden Augen der beleibten. ihr Haus zurück. 
Geld, viel Geld, beſter Herr, aber dafür das iſt aber nicht der Fall.“ Frau ruhten mit ſtechendem Blick auf dem Sechsundzwanzigſtes Kapitel, 
werden Sie auch gut bedient. Ich bin über- „Wer hat Ihnen das gejagt?“ fragte Mari» Brief, den Frau Käthe aus der Taſche ge⸗ B 8 2 a 

zeugt, wenn ich es zu einer Unterredung unter anne erſtaunt. zogen hatte, ein höhniſches Lächeln umzuckte Die Löſung eines Mätſels. 


„Niemand, ich ſehe es Ihnen an,“ erwiderte ihre Lippen. Seitdem Emanuel Butterweck im Haufe 


vier Augen mit den Mädchen bringe, dann 
die korpulente Frau ruhig. „Sie haben noch] „Mir ſcheint, daß Sie nicht recht bei Troſte Onkel Sebaſtian's wohnte, herrſchte auch dort 


verlaſſen ſie am andern Tage ſchon das 


aus“ vor kurzer Zeit geweint!“ ſind,“ erwiderte ſie mit einem höchſt verächt⸗ nur Unfriede. 
„Und dieſe Unterredung ſoll heute ſtatt⸗ Marianne wandte haſtig das blaſſe Antlitz lichen Achſelzucken; „ich kenne dieſen Brief Die beiden Männer ſaßen jetzt vom frühen 
finden?“ i ab, welches in der That die Spuren vergoſſener nicht, labe überhaupt niemals an Sie ge- Morgen bis in die Nacht hinein beiſammen 


Thränen zeigte. ifchrieben! Bitte, laſſen Sie mich gehen; Sie und verſäumten Beide ihre Geſchäfte, um über 
„Und was beweiſt das?“ ſagte ſie. „Nichts! haben keine Berechtigung, mich hier zurück⸗[das Perpetuum mobile nachzudenken und an 
Junge Mädchen weinen oft einer unbedeuten- zuhalten.“ ihren Zeichnungen und Modellen zu arbeiten, 
den Kleinigkeit wegen, der Tod eines Kanarien „Wenn Sie hierherkommen, um mein Per⸗ die nach langer vergeblicher Arbeit immer 
vogels kann ihnen heiße Thränen entlocken.“ 1 mir abwendig zu machen, fo habe ich wieder vernichtet und neu entworfen werden 
; 1 di as Recht, Ihnen meine Meinung darüber zu] mußten. 8 
en ! 1 1 5 jagen,“ entgegnete die Wirtin, welche Ihrem] Der Zwerg ſang jetzt nur noch ſelten ſeine 
85 r oa! PORN: gebie e. „Dadurch, daß Arien, Frau Pauline hatte es ihm verboten: 
dame Bender; „es ſieht mir nicht aus wie ein Zerne kaum gebieten konnte. „Da rn, 9 We i 
fröhliches Haus, in dem Blumen blühen und Sie mit Spott und Hohn meine Behauptungen überdies fehlte ihm auch die freudige Stimmung, 
Vögel ſingen. Und darum werden auch Sie zurückweiſen, beirren Sie mich micht! ich bin der Aerger über das Fehlſchlagen aller Pläne 
ſich niemals hier glücklich fühlen.“ meiner Sache gewiß und Sie werden jeden⸗ und Hoffnungen erbitterte ihn zu ſehr. 
f E : falls bereuen, daß Sie die Sache nicht ſchlauer Und daß er aus dieſer erbitterten Stimmung 

„Da irren Sie doch — 3 angefangen haben Ich weiß., daß Sie mit nicht mehr herauskam, dafür ſorgte Frau Pau⸗ 

„Nein, nein, ich täuſche mich niemals, ich Holk und Brückner unter einer Decke ſtecken, line, vor deren beißenden Bemerkungen er nicht 
verlaſſe mich auf meinen ſcharfen Blick und weiß, daß es Ihre Aufgabe iſt, den beiden ſicher war, ſobald er ſein Zimmer verließ. 
meine reiche Erfahrung; Sie ſollten einmal] Mädchen den Aufenthalt in meinem Haufe zu) So ſaßen die beiden Männer wiederum eines 
hinaus in die weite Welt, liebes Kind! Fühlen verleiden und fie nebenbei auch bei mir zu Morgens vor dem kleinen, mit Zeichnungen 
Sie denn gar keine Sehnſucht, einmal andere | verleumden.“ . und mathematiſchen Berechnungen bedeckten Tiſche 
Menſchen kennen zu lernen, in anderen Ländern „Na, dann wiſſen Sie mehr als ich,“ ſpottete und ihre bleichen, müden Geſichter ließen nur 
und Städten ſich umzuſehen ?“ Madame Bender. „Haben Sie den Mut, dieſe zu deutlich erkennen, daß ihre Hoffnungen 

„Das wohl, aber —“ Schmähungen vor dem Strafrichter zu wieder-] wieder einmal geſcheilert waren. 

„Aber man will Sie nicht fortlaſſen, weil holen?“ „Ich fange an zu glauben, daß wir das Ziel 
Sie hier für geringen Lohn gute Dienſte thun?! „Wenn Sie mir drohen wollen, Madame,] niemals erreichen werden,“ ſeufzte der Zwerg 
Ja, ja, ich kenne das, aus ſolchen Verlegen⸗ ſo drehe ich den Spieß um,“ fuhr Frau Käthe] mit wehmütiger Miene das große Haupt wie⸗ 
heiten hab' ich ſchon manchem Mädchen heraus: | fort; „den erſten anonymen Brief, den ich oderf gend; „die Kraft, welche ſich ohne äußere Hülfe 
geholfen, das ohne meinen Beiſtand nie ſein die Mädchen jetzt wieder erhalten, werde ich immer wieder neu erſetzt, fehlt uns, und ohne 
Glück gemacht hätte. Wenden Sie ſich nur an dem Staatsanwalt übergeben und ihn zugleich | fie richten wir nichts aus. Ein Pendel bewegt 
mich, . Bender in der Garten⸗Straße; ich[ auf Sie aufmerlſam machen; ich glaube, inf ſich fo lange, bis das Werk, das ihn in Be⸗ 
habe immer e Stellen für 112 und der Unterſuchung kommen dann noch andere! wegung hält, abgelaufen iſt —“ 
gewandte Mädchen. Wo Sie wollen, hier oder Dinge an den Tag, von denen ich jetzt noch! „Alto gilt es, ein Werk zu erfinden, das nicht 
im Ausland, Sie können jeden Tag ein⸗ keine Ahnung habe. Sie werden wohl fo gut ablaufen kann,“ unterbrach Sebaſtian ihn, „eine 
treten.“ ſein, in dieſem Haufe nicht mehr blicken zu] Kraft, die raſtlos in ſteter Bewegung bleibt.“ 

Weder Marianne, noch Madame Bender laſſen; ſollte es dennoch geſchehen, fo dürfen) „Und Ihr Herr Vater hatte wirklich dieſe 
hatten bemerkt, daß die Thür zum Schenk⸗ Sie ſich nicht wundern, wenn mein Knecht Erfindung gemacht?“ 
zimmer leiſe geöffnet worden war, und Frau] Ihnen die Thüre zeigt.“ „So ſagte er mir kurz vor ſeinem Tode, und 
Käthe ſeit einer geraumen Weile auf der“ „Dieſe Behandlung iſt ganz unerhört!“ . habe keinen Grund, an der Wahrheit dieſer 
Madame Bender, der nun auch das Blut in Behauptung zu zweifeln. Nach ſeinem Tode 
den n kochte. „Wiſſen Sie, wer ich bin 2 ſollte ich ein wichtiges Dokument finden, ſeine 
Eine achtbare Dame —“ letzten Worte waren: Ich habe die Aufgabe 

„Ver en Sie ſich ruhig,.“ unterbrach die|meines Lebens gelöſt.“ Da frage ich: Was 
Wirtin fie; „wenn meine Söhne kommen [konnte das Dokument Anderes enthalten als die 
könnten Sie ſchlimme Erfahrungen machen.“ J Zeichnung und Beſchreibung der vollendeten 

Hatte Madame Bender bisher die Klugheit Erfindung? Es iſt verſchwunden, vielleicht 
gehabt, mit keinem Blick, mit keiner Miene ihre ſtohlen; ich weiß nicht, wo ich es ſuchen ſoll⸗ 

chuld zu verraten, jo vergaß fie dieſe Klug.“ „Und wir mühen uns vergeblich ab!“ ſagte 
heit jetzt, als fie einen ſcheuen, ängſtlichen Blick Butterweck, gedankenvoll vor ſich hinblickend. 
auf die Glasthüre warf, und der ſcharf(,„Das hätte wenig zu bedeuten, wenn wir reiche 
beobachtenden Wirtin genügte dieſer Blick, um Leute wären, verehrter Herr; aber leider ſind 
ihr volle Gewißheit zu verſchaffen. wir das nicht, wir müſſen arbeiten, wenn wir 

„Sie können nun gehen,“ fuhr fie fort; „aber leben wollen. Und Sie werden auch zugeben, 
ich rate Ihnen, vergeſſen Sie das Wieder- daß wir Beide unſere Geſchäfte vernachläſſigt 
kommen. Ich werde heute noch Erkundigungen haben; wir verlieren unſere Kunden, wir machen : 
über Sie einziehen und dann wohl erfahren, Schulden und es wird nicht lange dauern, fo 
wer und was Sie find ; denn wie Sie da vornehmen unſere Gläubiger uns auch das, was 
mir ſtehen, imponieren Sie mir keineswegs, trotz wir noch beſitzen. Und was dann? Von vorne 
Ihres ſeidenen Kleides und Ihrer goldenen wieder anfangen? Das hält ſchwer; man fin⸗ 
Ketten und Ringe. Und finde ich beſtätigt, det kein Vertrauen und keinen Kredit mehr, 
was ich vermute, ſo dürfen Sie ſich auf die wenn man ſo tief heruntergekommen iſt.“ | 


nähere Bekanntſchaft mit dem Herrn Staats: Onkel Sebaſti ; 
en ſtian neigte das hagere Geſicht 
rag gefaßt machen; vielleicht kennt er Sie zu dem Modell nieder, deſſen Räderwerk 2 


Madame Bender hatte mit nervöſer Haſt mit zitternder Hand in Bewegung ſezte 
ihre hellen Glacé⸗Handſchuhe angezogen, ein „Wozu rathen Sie?“ fragte er. „Alles d'ran⸗ 
böſer, tückiſcher Blick ſchoß aus ihren FARBE zugeben? Auf alle Hoffnungen zu verzichten? 
Augen auf die Wirtin, welche mit ernſler Mut und Ausdauer muß man beſitzen, wenn 
1 Miene vor ihr ſtand. man Großes erreichen will.“ 

ie werden dieſe Worte noch bereuen,“ ]“ „Ja, man muß aber dann auch die Mittel 


„Wenn es möglich iſt, ja. Ich muß einen 
Wagen nehmen, das koſtet auch wieder Geld; 
ich hoffe Sie ſind nicht mit leeren Händen 
gekommen.“ 
Anton griff in die Weſtentaſche und holte 
ein Goldſtück heraus, das er auf die rote 
Sammetdecke des Tiſches legte; Madame 
Bender ſchob es in der nächſten Sekunde ſchon 
in ihre Taſche. f 
„Ich halte Alles, was ich verſprochen habe,“ 
ſagte er, „aber Sie müſſen auch Ihr Ver⸗ 
ſprechen erfüllen; Ende dieſes Monats müſſen 
die Mädchen abreiſen; glauben Sie das mög⸗ 
lich machen zu können?“ 
„Ende dieſes Monats?“ wiederholte ſie 
nachdenklich. „Am Dreißigſten fährt ein Schiff 
von Hamburg ab —“ 
„Das könnte mir gerade paſſen.“ 
„Gut, ich will es möglich machen. Es wird 
freilich etwas mehr koſten, aber darauf ſehen 
Sie ja nicht, wie?“ 
„Nein, wenn nur der Plan gelingt.“ 
„Er . und ſoll gelingen,“ ſagte ſie mit 
der Ruhe der Zuverſicht; „vertrauen Sie auf 
mich, ich habe ſchon andere Dinge möglich ge⸗ 
macht. Und ſorgen Sie, daß ich mein Geld 
zur 1 5 Zeit erhalte; ich kann die Abreiſe 

der Mädchen im letzten Augenblick immer noch 
verhindern, dann ſitzen Sie in Hamburg und 
warten gergebend. Was ich bisher von Ihnen 
erhalten Yrbe, war nur zur Deckung der Koften 
beſtimmt, vergeſſen Sie das nicht, Abzüge 
dürfen Sie mir nicht machen.“ 

„Unbeſorgt, Sie ſollen die volle Summe er⸗ 
halten,“ erwiderte Anton, indem er ſich erhob. 
„Die Adreſſe, welche Sie den Mädchen mit⸗ 
geben, müſſen Sie auch mir geben, damit ich 
weiß, wo ich ſie finden kann, wenn ſie ſich mir 
drüben nicht anvertrauen wollen.“ 

„Sie ſollen ſie haben.“ 

„Gut, was außerdem zu beraten bleibt, kön⸗ 
2 nen wir ja ſpäter beſprechen.“ 

Gewiß, es bleibt uns Zeit genug dazu.“ 
| „Und morgen werden ich erfahren, was Sie 
heute im „Goldenen Engel“ ausgerichtet 
haben?“ 

„Kommen Sie nur hierher; ich hoffe, Ihnen 
eine gute Nachricht geben zu können.“ 

Anton war nun befriedigt und entfernte 
ſich; Madame Bender ſpeiſte einige Stunden 
ſpäter mit beneidenswertem Appetit zu Mittag 
und ſtieg, nachdem ſie ihre Sieſta gehalten 

atte, in eine Droſchke, um zum „Goldenen 

ngel“ zu fahren. 5 

ort angekommen, ging ſie in's Herren⸗ 

ſtübchen und forderte eine Taſſe Kaffee. 

Kaspar hatte mit ſeiner verdroſſenen Mien 
ſie empfangen; ſie ſetzte mit Sicherheit voraus, 
daß Marianne ſie bedienen werde, und ſah ſich 
darin auch nicht getäuſcht. 

„Es dauerte allerdings eine geraume Zeit, ſie ſcharf 

bis Marianne den Kaffee brachte, aber dieſe „Das ſieht man ihr an. Regen Sie ſich 
Zeit wußte Madame Bender vortrefflich aus⸗ nur nicht auf; ich ſage Ihnen noch einmal, 
zufüllen. Das Herrenſtübchen war mit dem Sie werden das Mädchen nicht halten können, 
großen Schenkzimmer durch eine Glasthür] wenn es gehen will.“ 

verbunden, Madame Bender brauchte nur die „Sie find wohl nur deshalb hierher ge⸗ 
Gardine zurückzuſchieben, wenn ſie ohne ſelbſt kommen, um zu ſehen, ob das Mädchen ſagte fie mit heiſerer Stimme; „die ganze haben, um in Geduld und ohne Sorgen auf 
geſehen zu werden, die Gäſte beobachten 5 oder unglücklich iſt? War das der Ei ſoll es durch die Zeitungen erfahren, den Erfolg warten zu können. Und bei aller 


Schwelle ſtand; ſie erſchraken Beide, als die 
Wirtin jetzt plötzlich zwiſchen ſie trat. 

„Geh' hinaus, Marianne!“ befahl Frau 
Käthe und der Ton ihrer Stimme ließ er⸗ 
kennen, wie ſchwer es ihr wurde, die äußere 
Ruhe zu bewahren. „Was wünſchen Sie von 
dem Mädchen, Madame?“ 

„Nichts,“ erwiderte die korpulente Frau und 
dabei blitzten Hohn und Spott aus ihren 
kleinen Augen. „Es wird mir doch nicht ver⸗ 
boten ſein, mit der Kellnerin hier einige Worte 
zu reden?“ 

„Es kommt darauf an, welche Worte es 
ſind!“ 

Frau Käthe hatte die Lippen feſt aufein⸗ 
ander gepreßt; ſie glaubte nun die ganze 
Intrigue zu durchſchauen und ſie mußte ge⸗ 
waltſam ſich bezwingen, um der Entrüſtung, 
die in ihr tobte, zu gebieten. Sie kannte dieſe 
Frau nicht, die ſie nie zuvor geſehen hatte; 
el aber fie erriet ſofort, wer fie war; auf fie 
machte die auffallende, mit Schmuck überladene 
Toilette einen abſchreckenden Eindruck. 

„Und wer hat Ihnen geſagt, daß das 
Mädchen ſich hier unglücklich fühlt?“ fragte 


& 


* 


je 


wollte. we wie die Gäſte in dieſer Fuhrmanns⸗Herberge Begei ür die Lö 
a a br . s ge) Begeiſterung für die Löſung unſerer großen 
In dem großen Zimmer ſaßen einige Fuhr: „Nein, ich hatte Geſchäfte in dieſer Gegend, bedient werden.“ Aufgabe 7955 ich mich he Den 
feute, mit denen Frau Käthe ſich unterhielt; der Zufall führte mich in dieſes Haus,“ er-] „Wie es Ihnen beliebt,“ entgegnete Frau nicht verſchließen, daß Leute in unſeren Ver⸗ 
0 der alte Kaspar beſchäftigte ſich hinter dem widerte Madame Bender, indem fie ſich erhob.] Käthe, indem fie die Thür zum Hausflur hältniſſen eine Thorheit begehen, wenn fie mit 
Schenktiſch damit, den Zapfen in ein Bierfaß „Da liegt das Geld für den Kaffee, und nun öffnete; „ich werde die Erwiderung auf dieje|jolchen Dingen ſich beſchäftigen.“ 
zu ſchlagen; dies war kaum geſchehen, als die laſſen Sie mich gehen; mir fehlen Zeit und | Annonee nicht ſchuldig bleiben.“ „Aber mein lieber Butterweck — 1 
Brüder Heidemann eintraten, denen Kaspar 95 noch länger mit Ihnen zu plaudern.“ „Sehr wohl; aber wagen Sie es nicht, mich! „Laſſen Sie mich ausreden, verehrter Herr! 
ein Glas aus dem friſchen Faſſe anbot. . au Käthe vertrat ihr entſchloſſen den] perſönlich anzugreifen, wenn Sie nicht be⸗ Es tritt noch ein anderer Umſtand hinzu, der 
Madame Bender war kaum zu ihrem Sitze Weg; es lag ein drohender Ausdruck in dem] fonderes Vergnügen an einem Injurien⸗Prozeß mir die Notwendigkeit der Trennung beweiſt. 
zurückgekehrt, als Marianne den Kaffee brachte Blick, welchen ſie der Torpulenten Frau zu⸗ haben.“ Sie wiſſen es ſelbſt, daß mit mir der Unfriede 
und um chuldigung bat, daß es jo lange ſchleuderte. g g Damit rauſchte Madame Bender hinaus und hier eingezogen iſt.“ N 
gedauert hatte. 8 „Ich aber bin noch nicht mit Ihnen fertig,“ ohne weiter noch ein Wort zu verlieren, ſtieg 
1 Machen Sie ſich nur keine Sorgen, ich ſagte fie mit gehobener Stimme; „Sie werden ſie in die Droſchke. * 


(Fortſetzung folgt.) t 
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Einen Poſten 


pr. Velour. 


in allen Farben. 
Stück 
Mk. 4,25, 


4 
. 
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Bekanntmachung. Auf meinen Grundſtücken 


Die Staats. und Gemeindeſteuern 
pp. für das II. Vierteljahr des Rech⸗ 
nungsjahres 1898 ſind zur Vermei⸗ 
dung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 

den 16. Auguſt 1898 
unter Vorlegung der Steneraus⸗ 
ſchreibungen an unjere Kämmeret⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathhauſe während der Vormittags⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


habe ich eine 


(3 Runden — 1 Klmtr.) 


Lehr- und 


Meter Domban⸗Lotterie. 7, > N NS 
Ban f. 50,000 Korte Gamer BUN Au 2 ne U 
. — Oskar Drawert, Shorn.| “- | ; 


Bäckerei 
und Wohnung nebſt allen Utenſilien, gute 
Exiſtenz, Umgegend von Thorn billig zu 
vermiethen. N 

F. Foerster, Neuftädt. Markt. 
ine rothe Plüſchgarnitur, ſowie 
verſchiedene andere Möbel, Küchenge⸗ 
räthe, 1 Caffeeſervis für 12 Perſonen, 
1. Regulator, ein eiſernes Geldſpind, 
1 Nähmaſchine u. ſ. w. ſind wegen Auf⸗ 
gabe meines Hausſtandes billig zu verk. 
S. Bry, Baderſtraße 7. 


300 Ctr. gutes diesjähriges 


Pferdehen 


hat billig abzugeben. 
v. Kischinski, Sdubin. 


Dr. med. Hope 


Preiſe ſehr mäßig. Ausführliche Proſpekte und Gutachten von 
Die Wände werden von mir fabrizirt, und aufgeſtellt und bin gern 


3 Die beliebten L a1 Mark d e 
homöopathiſcher Arzt N 2 bu 8 pf f 97 2 % 14 10 000 Mk 
in Görlit. Auch brieflich. arienburger Pferde -Lofferie ı a 6 000 M 
Berg ile fie nne dener Haupt- ®eleg. Wagen mit je 4Pterden 1 à 4500 Mk 
an » U und anderen nervöſen gewinne: 4 „ Wagen mit je 2 Pferden | à 3 500 Mk 
Zuſtänden leidet, verlange Broſchüre da-] u. s. w insges. 8 „ Wagen und 95 Pferde 1a 2400 Mk 
rüber. Erhältl. gratis und franko durch die || zus. 3260 Gewinne i. Ces. Wth. 100 000 Mk. 1& 1500. MI 
Schwanen: Apotheke, Beantfurt a. M. empfehlen güt. Abnahme, II Loose für 10 Mark. 00 Mk 
Krankheiten Porto und Liste 20 Pfg. extra. - a re vn 
a 2 .. 8 B k- a 
des Blutes: Bleichsucht, Blutar- Ludwig Müller & Co., geschäft 1 a + Mk 
: = a strasse 5. 1&.2300 Mk 
der Nerven: (Neurasthenie) Angst- e SROANENE 3 
gefühle, Geäkchiniachwäche Sehlaflosig- br Keine Reduction der Gewinne! "mg 4— 4400 Mk 


Ziehung bereits 15, September ohne Verschub. u. s. w. 
Loose à 1 Mk. hier zu haben bei: Walter Lambeck, Buchhandlg. 


keit, Schmerzen u. s. w.; 

der Verdauungsorgane: Magen- 
druck, Sodbrennen, Blähungen, Erbrechen 
Appetitmangel etc., sowie 
Frauenleiden und Schwäche- 
zustände, können. in den meisten 
Füllen nach meiner Anweisung — welche 
ich jedem Leidenden unentgeltlich 
ertheile, — gründlich geheilt werden. 
Dr. med. Zachariae, pract. Arzt, 

Wildemann i. / Harz. 


er liebt nicht? 


eine zarte, weiße Haut und einen roſigen, 
jugendfriſchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilienmilch-geife 


von Bergmann KCo., Radebeul Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
Haut wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


Dr. Warschauer s Wasserheil-u.Kuranstalt 


Sinriätungen, im Soolbad Inowrazlaw. We 


chroniſche Krank⸗ 


von Fritz Schulz jun. in Leipzig 


0 


Colonialwaaren⸗, Drogen- und Seifenhandlungen. 


Feuerſichere, ſchalldämpfende Patent⸗Trocken⸗Wände 


n mit Eiſenrohrverſpaunung!⸗ 
D. R.-Patente Nr. 78 867, Nr. 88409. System Bruckner. 
In den letzten 2 Jahren ca. 250 000 9 1 a 
* rißfrei, ſehr leicht, beanſpruchen ſehr wenig Raum erfordern keinen 
Dieſe Wände ſind freitragend, — . fen gewähren e Schutz gegen das Eindringen von 
Miasmen, Ungeziefer und Feuchtigkeit, und können nach wenigen Tagen geſtrichen bezw. tapezirt werden. Riegel und Zwiſchen⸗ 
pfoſten ſind überflüſſig; trotzdem können die Wände in beliebiger Höhe und Länge ausgeführt werden. Raſche Ausführung 
zu jeder Jahreszeit, faſt ſchmutzlos. Dieſe Wände find vielfach bei fiskaliſchen und ſtädtiſchen Behörden aufge: 
ftellt und finden auferordentlichen Beifall. 
Autoritäten ſtehen zur Verfügung. 
bereit, Aufträge in Empfang zu nehmen. 


Der 
Lizenzinhaber für die Kreise Thorn, Strasburg u. Briesen: 


Paul Richter, Haugeſchift. 


11 1 aller Art, Fol 
Für Nervenleiden Beten ee le franko. 5 
— . 2 SD DEE 


Amerikaniſche Glanz-Stärſie 


es 
S garantirt frei von allen ſchädlichen Subftanzen. = 
70 Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außer⸗ 
3 5 ordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen er⸗ 
forderlichen Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, ſo daß 
die Anwendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen 
Nachahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das 
iſt. Preis pro Packet 20 Pfg. Zu haben in faſt allen 


Gardinen und Stores in großer Auswahl. 1 


Hedwig Strellnauer, 


BVreiteſtraße 30. THOR. 


Matinée Leinen - Handlung und Wäsche - Fabrik. 
eitfedern u. Daunen. = 


again fir Lieferung ganzer Braut- U Kinder-Ausstattungen. 


MER Mellien- und Höppnerstrassen- Ecke 
ungenirte, mit Kurvenerhöhung verſehene, ea. 2000 Om. große 


Uebungsbahn für Radfahrer 


ergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. ng 


Gleichzeitig empfehle ich 


Styria- u. Schladitz- 
Fahrräder 

I, zu billigen aber feſten Preiſen. 

Franz Zährer. 


Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ u. Erſatztheilen. Reparatur⸗Werkſtatt. 


Per 1. September wird eine 


4 0 0 
4 Y U a 
Cassirerin 
geſucht. Schriftliche Be⸗ 
werbungen find unter 2.300 
in der Expedition dieſ. Blattes 
abzugeben. 


Achtung! Achtung! 


Ia Prima neue Salz ⸗ Dill Gurken. 


J/ Tonne 270 Pfd. Brutto Mk. 20.00 
7e 5 130 Pfd. „ 11.00 
1 P 65 Pfd. „ 6.00 
lg „ 35-40 Pfd. 3.50 
* 20 Pfd. 2 3.00 


Delikateſſ Feinſchuitt Sauerkohl. 


J Tonne 270 Pfd. Brutto Mk. 13.00 
7e 2 130 Pfd. 5 „ 7.00 
71 1 65 Pfd. . n 3.50 
1, 85 0 b. „ „ 285 
Prima Speiſezwiebeln Ctr. „ 450 


ferner Senf: und Pfeffergurken, Knob⸗ 
lauch und alle Gemüſeſorten billigſt 
Alles incl. Faß ab Lager per Nachnahme. 
Große und billige Bezugsquelle für Händler. 
Liegnitz. Heinrich Pohl. 


Gut möblirtes Zimmer don ſogleſch 


ö billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideutſchen Zeitung Geſ. m. d. H., Thorn. 


Breiteſtraße 30. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. 


Is auf meinem 


Platze. 
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Vertreter: 


Walter Brust 


Katharinenſtr. 3/5. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu 

vermiethen im Neubau 

Wilhelmſtadt, Ecke Friedrichſtraße. 
Imer & Kaun. 
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Breiteſtraße 12 


iſt per 1. Oktober er. 


Laden 
und eine Wohnung 
zu vermiethen. Z. Westphal. 


. — —— ———— 
Laden, Stube u Werkſtätte 
zu jedem Geſchäft paſſend vom 1. Oktober 

zu vermiethen. S. Danziger. 


Freundliche Wohnung 


zu verm. Wunsch, Bäckerſtr. 35 J. 
Jauch 2 möbl Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


N 
1. Etage 
7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


1. Etage Gerechteſtraße J 7 


ſind zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 
wohnungen von 5 Zimmern 
nebſt Zubehör per I, Juli od. 
1, Oktober zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 
1 große Wohnung, 1. Etage zum 
1. Oktober zu vermiethen. 

Seglerſtraße 22. 

Eine freundliche Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 320 
Mark ircl; allem. 


J. Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 


e Wohnung, 
2 Stuben, Küche Zubeh. 3 Tr. vorn per 
1.10. zu verm. Preis 270 Mt Breite ſte 21. 


Die von dem Medizinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


Il. Etage 


in meinem Hauſe Breiteitrahe 18 
iſt vom 1. Oktober zu vermielhen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Für Börſen⸗ und Handelsderichte, /n 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


